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Die Dienstpflicht-Bill in England.
Abflauen der ruffische« Angriffe an der Südoftfront.

Zutscher Tagesbericht vom 4. Zanuar.
WB.  Großes Hauptquartier , 5. Jan.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Artillerie , und M i n e n kä m p s c an
mehreren Stellen der Front.
Oe st  l i chcr u.  B a l ka n«K ricgsschauplatz.

Die Lage  ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

WA ttlerietötioleit an
Der Seftfcont.

Leutnant Boelke schoß im Lustkamps das
siebente feindliche Flugzeug ab.

Deutscher Tagesbericht vom 5. Zanuar.
WB. Großes Hauptquartier, 6. Jan.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:

An der Front fanden stellenweise
teilweise lebhaste Artilleriekämpfe statt.

Die Stadt Lens  wird vom Feinde
fortgesetzt beschossen.

Nordöstlich von Le Mesnil  wurde
der Versuch eines feindlichen Hand¬
granatenangriffs leicht vereitelt.

Ein gegnerischer Lustgeschwader-
Angriff auf Doüai  blieb erfolglos.

Durch deutsche Kampfflieger wurden
zwei englische Flugzeuge abgeschoffen,
das eine durch Leutnant Boelke,  der
damit das 7. feindliche Flugzeug außer
Gefecht gesetzt hat.

westlicher Kriegsschauplatz:
Eine am Walde südlich von Jakob-

stad  t vorgehende Erkundungsabteilnng
mußte sich vor überlegenem feindlichen
Angriff wieder zurückziehen.

Bei Czartorysk  wurde eine vor¬
geschobene russische Postiernng ange¬
griffen und geworfen.

Balka« -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
.

lntioer SulammenW neuer ruffifdier
Stutmonariffe.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB.  Wien , 5. Jan . Amtlich wird verlant-

bart , 5. Januar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen in  Ostgaljzjxn  und an der
Grenze der Bukowina  kämpften auch gestern
au allen Punkten siegreich. An der bcssarabischen
Front setzte der Feind in den ersten Nachmittags-
stunden erneut mit st ä r kst e in Geschützseuer
ein. Der Jnfanterieangriff richtete sich abermals
gegen unsere Stellungen bei Toporoutz  und an
der Reichsgrenzc östlich von Rarancze.  Der An.
greiser ging stellenweise achtNeihen dicht  bis
gegen unsere Linien vor. Seine Kolonnen b r a.
che n vor unfern Hindernissen, meist aber schon
ftüher , unter großen Verlusten zusammen.
K r o a t s chc und s n d u n g a r i s che. Regimenter
ivettrifern im zähen Ansharrcn unter den schwie¬
rigsten Verhältnissen. Auch Angriffe der Russen
auf die Brückenschanzc bei Uscicrczko  und in
der Gegend von I a z l o w i z c erlitten das gleiche
Schicksal wie jene bei Toporoutz. Weiter nördlich
keine besonderen Ercigniffc.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Infolge besserer Sichtvcrhältnisic war die A r >

tillerietätigkeit gestern Nachmittag an

der küstcnländischen Front lebhafter . Im Kirn«
Gebiet  und namentlich bei O s l a w i j a er¬
reichte sie große Heftigkeit. Ein neuer Angriff
auf den von unseren Truppen genommenen Gra-
bcn nördlich D o l j e und ein Handgranatcnangrisf
auf unsere Stellungen nördlich des M o n t.c San
Michele  wurde abgewiisen. Unsere Flieger war¬
fen auf militärische Bauten in A l a u. S t r i g n o
Bomben ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine Aendcrung.

v. H ö f c r , Feldmarschalleutnant.

SortfiSreltenne Angriffe gegen Mnmenegro.
WB. Wien,  6 . Jan . Amtlich wird verlaut-

bart , 6. Januar 1916:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Kampftätigkeit in Ostgalizien und an der
bcssarabischenGrenze hat gestern wesentlich nach,
gelassen. Der Feind hielt unsere Stellungen zeit«
weise unter Gcschützfcuer, seine Infanterie trat
nirgends in Aktion. Auch an allen anderen Teilen
der nordöstlichen Front fielen keine Ereignisse von
Bedeutung vor.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischenFront nahm das feind»

lichc Geschützfcucr stellenweise neuerdings zu.
Nördlich Doljc wiesen unsere Truppen wieder meh«
rcrc Angriffe blutig ab und behaupteten so die er«
obertc Stellung . Im Tiroler Grenzgebiete fan-
den in den Abschnitten von Buchenstem und Riva
lebhaftere Artilleriekämpfe statt.

Südöstlicher  K r i e g s s cha u p I atz.
Nördlich von Berane und westlich von Rozaj

sind die Truppen der Armee des General von
Kövch in günstig fortschreitendem Angriff gegen
die Montenegriner . Im Gebiete der Bocche di Cat-
taro trat in den letzten Tagen zeitweise auf beiden
Seiten die Artillerie in Tätigkeit . Sonst blieb die
Lage unverändert.

v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.
• .

Die englischen Verluste
während der Lerbstoffensive im Westen.

Köln, 6. Jan . (Ctr . Frkft .) Laut der „Köln.
Volkszeitung" betrugen die englischen Gesamtver«
lüfte auf dem westlichen Kriegsschauplatz vom 25.
September bis 8. Oktober: 773 Offiziere getötet,
1288 verletzt. 317 vermißt : 10315 Mann getötet,
38 095 verletzt, 8481 vermißt.

Ein englisches Unterseeboot gesunken.
Amsterdam, 6. Jan . (Ctr . Frkft .) Das hollän¬

dische Marineministerium teilt mit , daß das hollän¬
dische Kriegsschiff .Mordbrabant " heute morgen '
bei der Insel Terel in der Nordsee außerhalb der
territorialen Gewässer ein englisches Unterseeboot
sichtete, das Notsignale gab. Die gesamte Be¬
satzung, die aus 32 Mann besteht, wurde durch den
niederländischen Kreuzer ausgenommen u. in Hel¬
der an Land gebracht. Das Unterseeboot sank auf
offener Sec.

Entrüstung in Griechenland.
WB. Athen, 6. Jan . Die Veröffentlichungen

aus gefangenen Briefen englischer Amtspersonen
haben hier größtes  Air f s e h e n hervorgerufen.
Die Presse ist entrüstet . „Embros " schreibt, es gäbe
nichts Sästiinmeres , als diese z i v i l i s c r t e n
Barbaren,  die die Stimme der von ihnen Er.
würgten ersticken  wollen.

Besetzung der Lalbinsel Chalkidike.
Wie», 6. Jan . (Ctr . Bin .) Das „Neue Wiener

Journal " meldet aus Sofia : Laut Athener Berich¬
ten besetzten die Feinde die Halbinsel Chalkidieke,
ohne die griechische Negierung von diesem Schritte
zu benaärrichtigeu.

König Konstantin über die griechisch¬
bulgarischen Beziehungen.

WB. Wien, 6. Jan . Die Südflavische Korrc-
spondenz meldet aus Athen : Griechische Blätter
veröffentlichen den Wortlaut einer Unterredung
des Königs K ou st a n t i n mit einem Vertreter
der „Daily Chronicle". Der König sagte noch:
„Wenn die B u I g a r e n unsere Grenze icherschrei-
ten, so bin ich überzeugt, daß sie sich wieder ftied-
lich zunückziehon werden, sobald das Unternehmen
beendet ist. Die B e z i e h u n g e n zwischen Gr i e-
che.nland ünd Bulgarien  sind a u § g e«
zeichnet.  Den verschiedenen Zwischenträgereien,

die an den Klatsch alter Weiber erinnern , schenke
ich keinerlei Aufmerksamkeit." — Die südflavische
Korrespondenz bemerkt dazu: In die Wiedergabe
der Unterredung durch das Reutersche Bureau ist
dieser Teil der .Worte des Königs nicht aufgenom-
men worden.

Die Bulgaren in Albanien.
Genf, 6. Jan . (Ctr . Frkft .) Eine Athener Mel-

düng des Lyoner „Nouvelliste" besagt, daß laut ei¬
nem aus Berat eingetroffencn Telegramm die bul¬
garischen Streitkrüftc nach der Besetzung von El-
bassan in Luma. zwanzig Kilometer von Tirana,
angelangt sind. Zwischen den italienischen Vor¬
huten der Garnison Turazzo und den von bulgari¬
schen Offizieren befehligten Albanern sollen Plan-
kekeien stattgefunden haben.

Die Dardanellenstotte vor Saloniki.
Berlin , 5. Jan . Die ,.B. Z. a. M." meldet ans

Athen. Die englisch-französische Dardanellenflotte
erhielt Befehl, nach Saloniki  zurückzukehren.
Die vor Saloniki befindlichen Flottenheiten be¬
zwecken sichtlich nur . Griechenland einzu.
schüchtern  und ein eventuelles aggressives Auf¬
treten Griechenlands zu verhindern.

Truppenlandung in Kawalla?
Berlin , 5. Jan . Die „B. Z. a. M." meldet aus

Budapest: Eine aus L a n t i in Sofia eingetroffene
Meldung besagt: In dem griechischen Hafen Ka¬
walla  sind unter dem Schutz von vier englischen
Kreuzern englisch - französische Trans¬
portschiffe eingelaufen : sie landeten
zahlreiches Kolonialmilitär rmd Kriegsgerät und
liefen unter dem Schutz eines Kreuzers Wieder anS.
Die drei anderen lenzer bleiben vor Kawalla.

Die griechische Protestnote.
Athen, 6. Jgn . Von zuverlässigster Seite er¬

hält der Sonderberichterstatter der Telegraphen-
llnion über den entschiedenen Einspruch, den die
griechische Regierung wegen der Verhaftung der
Konsuln eingelegt hat . die folgende Darstellung:

In der Protestnote , die von der griechischen Ne¬
gierung wegen der Verhaftung der Konsuln der
Mittelmächte in Saloniki nach Paris und London
gerichtet wurde, wird die diplomatische Vorge¬
schichte des Ereignisses folgendermaßen geschildert:

Seit zwei Wochen  lief in Saloniki das Ge¬
rücht um, die Heeresleitung der Verbandsmächte
beabsichtige, zur Verhaftung des Personals der
Konsulate der Mittelmächte zu schreiten. Infolge¬
dessen beeilte sich die griechische  Regierung,
die Verbandsmächte zu verständigen, sic könne un¬
ter keinen Ilmständen zulasscn, daß jene die griechi¬
schen Hoheitsrcchte über Saloniki soweit vergäßen,
daß sie gegen Personen , die auf ncutralein Boden
sich aufhielten und daher das Recht hätten , sich un¬
ter dem Schutze der Gesetze und der Ortsbchörden
in vollster Sicherheit zu glauben , ohne vorherige
Verständigung einen Anschlag ausführen und sie
beläsffgen. Die Regienlng erinnerte die Vor-
bandsmächtc daran , daß sie nach den ursprünglich,
sten. Regeln der Menschlichkeit jedenfalls die hei¬
lige Pflicht hätten , die griechische Regierung recht-
zeitig von ihren Absichten zu verständigen, damit
Maßregeln getroffen werden könnten, die die
sichere Abreise der so bedrohten Personen verbürg¬
ten. Die Antwort der englischen und der
französischen Regierung  ließ hoffen, daß
die gewünschte Mitteilung erfolgen würde, und die
griechische Regierung verließ  sich auf
diese Antwort.

Trotzdem schritten die Militärbehörden der
Verbandsmächte am Nachmittag des 30. Dezembers
brüsk zur Besetzung der Konsulate der vier Mittel-
inächte und zur Verhaftung der Konsuln mit ihrem
Personal , insgesamt 60 Personen. Alle ivurden
gewaltsam in das französische Hauptguartier und
von da unter Bedeckung auf ein Kriegsschiff im
.Hafen gebracht. Dieser unter den geschildeittcn er-
schwcrendcn Umständen verübte Anschlag legt der
griechischen Regierung die gebieterische Pflicht auf,
bei der englischen und französischen Regierung
nachdrücklich  e n t r ü st e t e n P r o t e st zu
erheben gegen diese flagranteste , unmenschliche
Verletzung der griechischen Staatshoheit über Sa-
loniki, die unter Mißachtung des überlieferten dtp-
lomatischen Asylrechts nnd der elementarsten inter¬
nationalen Höflichkeit verübt wurde. Die griechi¬
sche Regierung überläßt zwar dem Viervcrbande
die volle Verantwortung für die Folgen gegenüber
den Mittelmächten, muß sich aber unbedingt in

Ausübung ihrer Hoheitsrechtc gegen die Akte
von höherer Gewalt  schützen, deren Folgen
sie seit so langer Zeit  erduldet . Sie kann
daher mit vollem Reckite aufs dringendste von den
Westinächten verlangen , daß diese ohne Säumen
ihre Seebehörden in Saloniki beauftragen , fiir die
Sicherheit der willkürlich verhafteten Personen zu
sorgen und besonders, daß diese den griechi¬
schen Behörden  übergeben werden. Außer¬
dem sollen auch die von den Verbandstruppen be¬
setzten Konsulate den griechischen Behörden über-
antwortet werden, die deren Bewachung und Schutz
gemäß der Achtung, die ihren Wappen zusteht
übeniehmen würden.

Die Türkei droht mit Repressalien.
Konstantinopcl, 6. Jan . (Ctr. Frkft.) Die Er¬

regung über die Verhaftung der Konsuln in
Saloniki  nimmt hier stetig zu. Besonders in
parlamentarischen weisen macht sich dieselbe be¬
merkbar: diese üben auf die Regierung Einfluß,
damit strenge Vergeltung angewendct werde : falls
die Pforte die verlangte Genugtuung nicht erhält,
wird sie zlveifellos sich eine solche selbst verschaffen.
Es leben heute noch in der Türkei mehrere Tausend
zum Teil sehr angesehene Bürger der Ententestaa-
ten. welche dank der großen Toleranz der Pforte
unbehelligt ihrer Beschäftigung nachgehen. Das
Wird voraussichtlich aufhören . Man ' wird der
Pforte , welche der Entente gegenüber sehr wirk¬
same Druckmittel verfügt , keinerlei Dorwurf ma.
chen können, falls sie solche gebraucht u. dcni über¬
nervös sich gebärdenden General S a r r a i I eine
deutliche Lektion gibt. Man ist auch hier der Auf-
fassung, daß bei einer energischen Haltung der
griechischen Behörden  der Zwischenfall
hätte vermieden werden können.

Deutsch - Bulgarische Trrippen-
konzentration.

Lugano , 6. Jan . (Ctt . Frkft .) Die französi-
schen Flieger , welche bis nach Petric —Strumitza-
Bahnhof ausklärten, berichten nach einem Tele-
grcunm des „Corriere della Sem " aus Saloniki
vom einer starken Truppenkonzentration der Vcr-
bündten ans der ganzen Linie Doiran — Gew-
geli,  sodaß das Ententekommando den b a I d i -
gen Angriff  erwartet . Die Saloniker Berichte
der italienischen Blätter verfolgen die Tendenz,
durch offenbare Ilcbertreibuug der Ententekräste
die Saloniker Stellung als uneinnehmbar
zu bezeichnen. Der ,.Corriere "-Korrcspondent be¬
richtet die Aeußcruna eines „sehr hohen Offiziers " :
„Unser größter Wunsch ist, daß der Feind bald an-
-greist."

König Peter hatte am 3. Januar eine halb¬
stündige Unterredung mit den Gcnemlcn Sarrail
und Mahon unter sechs Augen : er beabsichtigt, die
serbischen Abteilungen des Ententelagers sowie
das Lager der serbischen Flüchtlinge zu besuchen,
welche allmählich nach Frankreich abtrmisportiert
iverden. König Peter empfing auch den griechi¬
schen Konuuandantcn Moscopuloö.

Czernowitz.
Die Petersburger Tclegraphen -Agentur ver¬

breitet die Meldung , Czernowitz,  die Haupt¬
stadt der Bukowina, sei von den Oesterreichern ge-
räumt ivorder . Diese Nachricht ist, wie wir von
zuständiger Seite erfahren , vollkommen aus
der Luft gegriffen.  Die Front in der
Bukowina und in Bessarabieu ist nach wie vor un¬
verändert . Alle Angriffe der Russen sind unter
furchtbaren Verlusten zusammenge-
brochen,  sodaß zu einer Räumung von
Czernowitz auch nicht der geringste
Grund  vorlicgt.

Die Schlacht in Ostgalizien.
Es wird immer deutlicher, daß der kräftigen

Offensive der Russen, die sic mit besonderer Wucht
im Raume zlvischen dem Dnjester und Pruth an-
setzten, hauptsächlich politische  M o t i v e zu
Grunde liegen. Einen Erfolg wollte man aufwei¬
sen, der das Volk beruhigen , das Vertrauen in die
Armee, sowie deren Selbstvertrauen heben, auf den
neutralen Nachbarn Eindruck machen und vielleicht
auch die Blicke der Welt vom Raume um Saloniki
abwenden sollte. Bis jetzt blieb jeder Erfolg aus.
Auf einer fast 150 Kilometer breiten Front , die
sich von der bcssarabischenGrenze südlich des
Dnjester über Okna. Zaleszyki, längs der Höhen
östlich der Strypa bis südwestlich von Tarnopol er¬
streckt, tobt der Kampf, um die Stellungen dev



Armee von P f l a u z e r - B a l t i u und Graf
Bo ihm er . Schon sind es U  Tage heißesten
Ringens , gewaltiger Kämpfe im Handgemenge,
wo Bajonett und .Kolben wieder täglich zu Ehren
kommen. Große Nnsscnmassenversuchen mit aller
Macht drrrchzuürechen: doch wir können berrihigt
die Hoffnung aussprechen, daß die Versuche auch
bei dieser Offensive IWanoffs vergeblich bleiben
werden. Während es am Dienstag und Mittwoch
an der Strypa und in Wolhynien ziemlich ruhig ge-
chlieben tvar, schlugen die österreichischen Truppen
an der bessarabischen Grenze und in Ostgalizien
alle feindlichen Angriffe siegreich zurück. An die
stürmenden russ. Truppen war ein Zaren»
Manifest  verteilt worden, das die Aufforde¬
rung entl)ält , Czernowitz,  die Hauptstadt der
österreich. Bukowina müsse unbedingt bis zu den
russ. Weihnachten (6. Januar ) in russischen Händen
sein. Aber auch dieser verzweifelte Appell des
Zaren Nikolaus hat nichts geholfen.

Amerika und der Fall „Persia ".
Ncwhork, 6. Jan . Präsident Wilson  berat¬

schlagt mit den Vorsitzenden der auswärtigen Ko»
mitees im Kongreß, und zwar zum ersten Male seit
Kriegsausbruch . Das Staatsdepartement erklärte,
daß der Fall der Ve r s e n ku n g deS Dampfers
„Persia"  eine ernste Angelegenheit  sei.
aber daß ein Handeln in dieser Angelegenheit ver¬
schoben werden müsse, bis alle Einzelheiten bekannt
geworden seien. Der Eindruck in politischen Krei¬
sen ist. daß eine gleichlautende Note an die
kämpfenden Mächte  ausgegebcn werden
solle, die festzustellen habe: Amerika könne nicht
dulden, daß Passagierschiffe versenkt werden, ohne
daß eine vorherige Warnung ergangen ist. wie
dies verinutlich bei der „Persiä '-.Katasttophe der
Fall war . Fernerhin sei zu verlangen , daß erst alle
Passagiere gerettet werden müßten , bevor irgend
ein Dampfer torpediert werde. Der Zweck dieser
gleichlautenden Noten würde sein, daß die Krieg-
führenden verhindert würden , sich auf ihre Un¬
kenntnis des amerikanischen Standpunktes heraus¬
zureden. Darüber hinaus tverde erwartet , daß
Oesterreich-Ungarn volle Genugtuung gäbe, falls
ein österreichisch-ungarisches Torpedoboot die
„Persia " torpediert habe. Die Presse gebärdet sich
im allgemeinen ziemlich aufgeregt , aber ein Ab¬
bruch der diploniatischen Beziehungen wird nicht
erwartet.

Die Mordtat des „Baralong " und
Greys Ausflüchte.

London, 6. Jan . (Ctr . Frkft .) Havas meldet:
Die englische Regienmg veröffentlicht ein Weiß-
buch über die von Deutschland gestellte Forderung,
die Besatzung des Hilfskreuzers „Baralong ", der
an der irländischen Küste ein deutsches Untersee¬
boot versenkt hatte, in Anklagezustand zu versetzen.
Sir Edward Gren erklärt , die gegen die Besatzung
des „Baralong " erhobenen Anschuldigungen seien
nur geringfügig im Vergleich zu den von den deut¬
schen Offizieren gegen Kombattanten und Nicht-
kombattanten zu Lande und zur See begangenen
Verbrechen. Die englische Regierung begnüge sich
damit , die Aufmerksamkeitder deutschen Regierung
auf drei Vorfälle zu lenken, die sich innerhalb der¬
selben 24 Stunden zugetragen hätten , da die Ver¬
senkung des deutschen Unterseebootes durch den
„Baralong " erfolat sei. Sir Edward Grcy erinnert
an die Versenkung der „Arabic" und die damit ver-
bundenen Unglücksfälle, fenier an den Umstand,
daß ein an der dänischen Küste aufgelaufenes engl.
Unterseeboot entgegen dem Kriegsgericht von ei-
nein deutsckren Torpedobüotszerstörer angegriffen

-«wurde , und schließlich an den Angriff eines deut¬
schen Unterseebootes auf den Dampfer „Roul ", der
keinerlei Widerstand entgegengesetzt hatte . Sir
Edward Grey erklärt sich bereit , diese drei Vor¬
kommnisse zusammen mit der „Baralong "-Affäre
einem aus amerikanischen Seeoffizieren bestehen¬
den Schiedsgericht vorzulegen und sich dessen Ur-
teil zu unterworfen . Dieses Gerücht würde in¬
dessen zu einer Zurückweisung der gegen die bri¬
tischen Seeleccte erhobenen Anschuldigungen der
Unmenschlichkeitgelangen müssen (!!) , tveil diese
unter gefahrvollen Umstünden bereits mehr als
1100 deutsche Seeleute gerettet hätten , während
die deutsche Marine keinen ähnlichen Akt der
Menschlichkeit*u verzeichnen habe.

London, 6. Jan . (Ctr . Frkft .) Die „Times"
weist darauf hin, wie töricht und schädlich es für
die englischen Interessen war . daß der Zensor es
verboten hatte , den Fall des Kreuzers „Baralong ",
der in allen neutralen Blättern erörtert wurde,
in England zu ertvähnen.

Diese Ansflucht deS britischen Ministers ^ ist
nach mehreren Richtungen hin sehr bemerkenswert.
Zum ersten wird dadurch trotz deni Versuche. die
Frage zu umgehen, klar, daß die britische Regie¬
rung die Ermordung , de nt scher See¬
le  u t e, die sich ergeben hatten , nickt zu bestreiten
vermag . Zum anderen aber ersieht man aus der
Veröffentlichung, daß Grey und die britische Re¬
gierung sich weigern,  eine Bestrafung der Mör¬
der eintreten zu lassen, indem sie den Versuch
machen, den von den Unterseebooten geführten
Seekrieg als gleick«nertlg mit diesem abscheulichen
Verbrechen hinzustellen. Um sich der Pflicht zu ent¬
ziehen. für ein unbestreitbares Verbrechen Sühne
eintreten zu lassen, verleumdet Grey die dentsckstn
Seeleute . Demgegenüber muß aufs neue gesagt
werden, daß die Ehre der Befehlshaber und Mann¬
schaften deutscher Unterseeboote, die unter den
schtverstcn körperlichen Entbehrungen und unter
Verachtung beständig drohender Todesgefahr ihre
Pflickst tun , so hock über allen Zweifeln steht, daß
der Angriff des Ministers , dessen verlogene Poli-

Itik diesen Krieg in erster Reihe mit verschuldet hat,
(sie nicht antasten kann. Der Vorschlag, ein aus

amerikanischen Seeoffizieren bestehendes Schieds- .
gericht über den „Bcwalong"-Fall und über drei
gleichzeitig durch deutsche Schiffe angeblich be¬
gangene Verletzungen des Völkerrechts aburteilen
zu lassen, ist eine leere Komödie, umsomehr als
diesem sogenannten Schiedsgericht gleich auch das
Urteil vorgxschrieben wird, das es zu fällen l>ätte,
nämlich Freisprechung  der britischen See¬
leute, die sich so viele Verdienste um die -Menschlich¬
keit erworben hätten , während die deutsche Marine
keinen ähnlichen Fall anfzuweisen hätte . Das letz¬
tere ist von englischer Seite schon einmal behauptet,
cs ist aber als erlogen bereits längst zurückgewie-
sen worden. Die deutschen Seeleute nehmen es in
der Erfüllung der Gebote der Menschlichkeit mit
denen jeder anderen Flotte , vor allem auch der bri-
tischen, auf. Ein „Baralong "-Fall wäre in der
deutschen Flotte nickst denkbar. Aber die Aus¬
flüchte Greys haben ia doch nur den Zweck zu ver¬
hüllen, daß England eine Bestrafung der Mörder
nicht eintteten lassen will.  Es mag genügen, das
vor aller Welt festzustellen.

sollen, daß voir diesen Schiffen Güter verfrachtet | G-
werden, welche den Feind erreichen.

Fünftens werde jeder Versuch gemacht, K o n -
tingente  für die Einfuhr nach neuttalen Län¬
dern festznsetzen, wodurch erreicht werde, daß die
Neutralen  nur soviel erhalten , als sie in nor¬
maler Weise für ihren Bedarf benötigen.

-D
Was geschah heute vor einem Jahr?

Am 7. Januar 1915:
Heftige Kämpfe nördlich von Arras und in den

Argonnen.
Abweisung eines französischen Angriffs auf die

Höhe 425 bei Sennheim.

®M » W« t in» nlli.
Als Grund für die Verhaftung deutscher, öster¬

reichisch-ungarischer, bulgarischer und norwegischer
Untertanen in Saloniki wcrdeil in einer Havas-
mcldung Angriffe feindlicher Flieger . auf ■ das
Ententeheer angegeben. Zwischen diesen An¬
griffen und der Verhaftung feindlicher Staats¬
angehöriger besteht kein logischer Zusainmeilhang.
Die Verhafteten — ihre Zahl reicht an Tausend —
sollen sich verdächtig gemacht haben: in Wahrheit
handelt es sich um einen brutalen Gewalt¬
akt,  durch den sich General Sarrail von unbe-
quemcn Augenzeugen und lästigen Mitessern der
knapp gewordenen Lebensmittel befreien wollte.

Unter rein militärischem  Gesichtspunkte
ist das Vorgehen allenfalls noch zu verstehen.
Saloniki ist zwar rechtlich neutraler griechischer
Boden, tatsächlich aber Kriegsgebiet.  Es ist
nicht unwahrscheinlich, daß im weiteren militäri¬
schen Verlauf der Dinge auch griechische. Unter¬
tanen in Saloniki der gewaltsamen Vertreibung
aus ihren Wohnstätten verfallen werden. Poli-
tisch  stellt sich die Verschleppung feindlicher
Staatsangehöriger auf englische und französische
Schiffe als neue schwere Verletzung der
Souveränität des griechischen Staa¬
tes  dar , die unmittelbar auf den Protest Griechen¬
lands gegen die Verhaftung der fremden Konsuln
gesetzt ist. In Saloniki befindet sich ztvar nock>
eine griechische Besatzung:  tatsächlich steht
jedoch die Hafenstadt mit Umgebung unter der
Herrschaft der Befehlshaber des Ententeheeres , die
jede Rücksicht auf die rechtmäßige Obrigkeit fallen
gelassen haben. ,Saloniki hat aufgehört, unter
griechischer Herrschaft zu stehen. -

Trotz der fortgesetzten Wühlereien des Kreters
Beniselos ist schwerlich noch) daran zu denken, daß
der alte Haß gegen die Bulgaren Griec^ nland zu
einem aktiven Eingreifen zugunsten des Entente¬
heeres verleiten könnte. Es ist, als ob es England
und Frankreich darauf abgesehen hätten , den
König Konstantin  und seine Regierung durch
Herausforderungen  aufs tiefste zu
demütigen,  im Sinne jener Diplomaten , die
in aufgesangenen Briefen den König ein wider¬
haariges Tier und die Griechen eine verächtliche
kleine Rasse nannten . Hiernach lind nach den Ge¬
waltakten von Saloniki müßte das griecküsche Offi¬
zierkorps jedes Ehrgefühls bar sein, wenn es noch
eine Hand rühren wollte, um die Vertreibung der
freinden Eindringlinge vom griechischen Boden
durch deren einmarschierende Feinde zu ver¬
hindern.

Eine WM Uns ier Die
MMUM.

WB. London. 6. Jan . Ein Weißbuch des Aus¬
wärtigen Aintes enthält eine lange motivierte Er-
klürnna über die Maßregeln , ioelchc ergriffen wor-
den sind, um Deutschlands Handel  zur

See abzuschneiden. Es wird dorm betont, daß
alles mögliche getan worden sn . um den Neu-
traten  Unannehmlichkeiten zu ersparen. Das
Weißbuch gibt einen Ueberblick über die Erfolge
der britifefjen Politik . Volle Informationen wa¬
ren nicht zu bekommen, aber der Ausfuhrhandel
Deutschlands sei ziemlich zerstört. Was die Ein-
fuhr betreffe, sc glaube inan, daß einige de: nsick?
tigsten Artikel, wie BaiuMvolle. Walle u. Guinini,
fit vielen Monaten aus Deutschland ausgeschlossen
seien. Andere, wie Oele und Milchprodukte, -eien,
wenn überhaupt , nur zu Hungerpreisen zu haben.

Die brit 'ickie Blockade  könne nicht Verb' n-
deru, daß einige Artikel Deutschland erreichen
würden , aber sie sei bis zu einem Grade von Er-
folg  gekrönt , der von berufener Seite hier und
in Deutschland früher für unmöglich geh.ittcn
wurde. Die Wirksamkeit der Blockade steige t̂äg¬
lich. Man müsse hinzufügen, laß diese Euolge
ohne eine ernstlicl>e Reibung mit den neutra .en
Regierungen erzielt wurden . Es . seien oute
Gründe vorhanden, auf die Wicht',gkeit des Wohl¬
wollens der Nc utralen für Großbritannien , nicht
näher einzugehen. Aber jeder, der die bürokra-
tische, militärische und konimerzielle Lage der ver¬
schiedenen Länder in Betracht ziehe, werde sicher¬
lich den Wert nicht unterschätzen. Das Weißbuch
saßt die Lage folgendermaßen zusammen:

Erstens sei Deutschlands überseeischeAusfuhr
fast ganz lahm gelegt. Ausnahmen seien in den
Fällen gemacht worden, wo die Anweisung, dre
Ausfuhr von Gütern nickst zu gestatten, den New-
trcrlen gesckxi-det haben würde, ohne Deutschland
Schaden zuzufügen. „ „ ' ,

Zweitens würden alle Guterfracksten nach neu-
traten Ländern , die an Deutschland grenzen, sorg¬
sam untersucht, um die Güter , die für den Feind
bestimmt seien, zu entdecken. Wo Grund für dre
Annahnre vorhanden sei. daß eine einzige solche
Bestimmung vorliege, würden die Güter vor ein
Pnsenaericht gebracht und in zweifelhaften Fällen
zinückgebalten, bis genügende Garantieir gegeben
seien.

Drittens würden auf Grund von bestehenden
Abkommen mit kaufmännischen Körperschaften in
den verschiedenen nerltralen Ländern , die an
Deutschland grenzen, strenge Garantien von den
Importeuren verlangt und soweit möglich der
.Handel mit dem neuttalen Lande eingeschränkt.

Viertens , durch ein Abkommen mit den Schif¬
fahrtslinien und durch die strenge Anwendung des
Mittels , Bunkerkohle zii vettveigern. st-r em groyer
Teil der neutralen Handelsflotte , die mit Skan¬
dinavien und .Holland .Handel treibt , bewogen wor-
den. Bedingungen zuzusümmen. die verhindern

Die Entente in Saloniki.
WB. Lugano, 0. Jan . Die Ausschiffung der

französischen und indischen Truppen dauern fort.
Aus Albanien wird gemeldet, daß wegen des Man¬
gels an Lebensmitteln die Lage des serbischen
Heeres immer trauriger werde. Der .Korrespondent
der „Stampa " berichtet zwei bezeichnende Vor-
fälle anS Saloniki . Im Militärkasino zu Volo
fand ein großer Empfang zu Ehren des Diadochen
(griechischen Kronprinzen ) statt. Dieser erhob sein
Glas und sprach: „Ich ttinke auf die nahe Stunde,
wo alle Griechen endlich zu der Ueberzeirgung ge¬
langt sind, daß der Triumph Deutschland unaus-
bleiblich ist." Die zweite Episode bezieht sich auf
eine Unterredung des griechischen Generalstabs¬
offiziers Pallis , „des deutschfreundlichstenOffi-
ziers Griechenlands" mit Sarrail . . Sarrail war
von einem englischen General und eineni serbischen
Obersten begleitet. Pallis sagte drohend: ,,v?ck)
muß Ihnen sagen, daß wir 25,0 000 Mann unter
Waffen haben." Darauf erhob sich Sarrail . setzte
seine Mütze auf und erwidert : „Und ich antworte
Ihnen , namens der französischen Regierung , daß
alle Vorkehrungen cwtroffen sind, um meine Ge-
schütze gegen Saloniki zu kehren." Der englische
General stellte sich an die Seite Sarrails und
fügte hinzu : „Oberst Pallis , vergessen Sie nickst,
daß in diesem Augenblick dab englische Heer drer
Millionen Bajonette zählt." ,

‘ Die Szene ist zweifellos erfunden : aber solch
Zeug wttd lsente kritiklos vom Pnblikmn geglaubt.

Der Freimaurer -General Sarrail.
WB. Athen, 6. Jan . Die griechischen Zeitun-

gen brichten, Sarrqil hätte geäußert : Ich versuche
mit aller Gewalt eine Lage zu schaffen, die Grie¬
chenland mit uns in den Krieg zerrt , auch wenn
es gegen uns in den Krieg ziehen sollte. Sonder-
bar ist die Erklärung des französischen Gesandten,
er sei nicht vorher von dem Vorgehen Sarrmls
gegen die zftmsular-Verttetimg der Mittelmächte
verständigt worden, und stehe dieser Angelegenheit
völlig fern.

Die Tragödie des serbischen HeereS.
WB. Genf, 6. Jan . Der „Petit Parision " be-

rickstet ans Durazzo : Die serbische Ar,nee steht et-
nige hundert Kilometer vor den Toren , wo die
Rettung sie erwartet . Dies ist die entsetzliche
Wahrheit . Es ist nötig trotz aller Zensoren zu
wissen, daß die -ftanzösisch-italienifckse Manne sede
Nacht zwei Kreuzer und eine Damsion Torpedo-
boottc riskierte , um den Serben über dre Adrra,
die durch die feindlichen UnterseÄwote unsicher ge¬
macht ist. Brot zu bringen . Man hofft, daß die ser-
bischen Kolonnen, von den ausgesandten Boten ge-
führt , die Adriaküste in einigen Tagen erreichen
werden, kann aber inzwischen die Augen von die¬
ser Hölle nicht abwenden, von so vielen menschlichen
Wesen, die infolge so vieler Entbehrung und Muh-
sal im Freien unter der eisigen Külte i,nd dem un¬
erbittlichen düsteren Himmel des schnee- iind erS-
bedeckten Albaniens ihr Leben aushaucheii, des
elenden Landes, auf dem der letzte Akt der schreck¬
lichsten Tragödie der Weltgeschichte endet.

Könia Nikita und die Notlage Montenegros.
WB. Genf, 6. Jan . Vor Neujahr kündigten

Pariser Korrespondenten, die mit der russischen
Botsckxift Fühlung haben, gewisse Unstimmigkei-
ten innerhalb der montenegrinischen Königsfa-
milie an . Am Nenjahrstage wurde hmzugefugt.
daß .König Nikita entgegen der Meinung einiger
Minister auf der Veröffentlichung lener Montene¬
gros Notlage als schrecklich darstellenden Amtsde-
pesche bestmld, die auf den Hof und die Regierung
in Roni bekanntlich einen höchst nnangenehinen
Eindruck mackste. Jetzt melden dieselben Pariser
Korrespondenten, daß der König Nikita vorläufig
keine Neigung hege, der Einladung des Generals
Sarrail nach Saloniki Folge zu leisten, sondern
vorziehe, mit seinem neuen Conseilchef Minchekovic
die politischen und militärischen Interessen Monte¬
negros im Lande zu wahren . Die Notlage Mon-
tenegros und Albaniens ist seit den jüngsten De-
peschen noch bedeutend drückender geworden.

Aus Saloniki zurück!
Paris , 6. Jan . (Ctr . Frkft .) Das französische

Fliegergeschwader, das unter Führung des Haupt¬
manns Nitrat die serbische Armee unterstützt batte
ist am 2. Januar über Italien nach Frankreich
z u r ü ckg e ke h r t und in Lyon voni Unterstaats,
sekretär Godart empfangen worden. Drei Mecha¬
niker der Abteilung sind, wie der Korrespondent
des „Journal " erzählt , auf dem Rückzüge in Skn-
tari durch die von einem deutschen Flieger ab ge-
ivorfene Bombe getötet  worden . Die ffanzös.
Flieger haben furchtbar unter Kälte und Hunger
gelitten : es fehlte ihnen an Kleidern und Stiefeln.

Wie England Italien ausbeutct.
Lugano, 6. Jan . (Ctr . Bin .) Das Giornale

G- -O

d'Ital 'ia veröffentlicht eine Zuschrift aus Industrie-
kreisen, in der angesichts der steigenden Kohlen-
vreise von 30 bis 25 Lire auf nunmehr 200 Lire
für die Tonne der italienischen Industrie sehr
schlimme  Aussichten gestellt werden. Durch
eine so ungeheure Preissteigerung verliere stallen
eine h a l b e M i l l i a r d e, die vorwiegend m die
Taschen Englands  fließen . Das gelte nur für
Kohle  Wollte man die Feststellungen auf an-
dere Gebiete ausdehnen . s» würden noch viele be¬
denkliche  Zahlen hermiskommen.

Das ist eben das englische Kriegsge-
schüft!  Der Krieg wird mit Gewalt in die
Länge geschleppt iind währenddessen niüssen die
Herrn „Alliierten " auf die oben bezeichnete Weise
an England Milliarden Kriegsstener bezahlen.

Der 60. italienische Sündenöock.
WB . Wien, 6. Icw . Der italienische Brigadier

Salinas wurde pensioniert. Er ist der 60. italien.
General , der seit Beginn deS .Krieges ohne An¬
gabe von Grüiiden seiner Stellung enthoben
wirrde.

Der „heilige Egoismus " in Italien.
Aus der Schweiz, 6. Jan . Der gesamte Vor¬

stand der Schneiderinnung in Florenz wurde we¬
gen Unterschlagung von Militärtrich verhaftet.

„P c r s i ci".
Der amerikanische Konsul in Aleraizdrien Car-

rels telegraphiert (wie bereits ßen,eitet ), daß die
Persia " Geschütze an Bord  hatte . Hiermit

wird die Frage aufgeworfen, in wieweit Kauf-
fahrteischiffe die Befugnis haben, Geschütze an
Bord zu führen . Die amerikanische Regierung
wird , ime verlautet , sich auf den Standpiinkt stel¬
len, daß Schiffe,  die sich vor Unterseebootsan¬
griffe schützen wollen, nicht Waffe n an Bord
führen dürfen , die darauf berechnet sind, Unter¬
seeboote zu vernichten. Die holländische Presse
weist auf die Tatsackie hin, daß kein Unterseeboot
gesehen worden ist, obwohl ein Offizier der
„Persia " erklärte, die Bahn eines Torpedos wahr-
genommen zu haben. Einige Blätter äußern Zwei¬
fel, ob eine diplonratische Aktton auf einen derartig
vagen Beweis begründet werden könne.

Halbe Maßnahmen.
Ter Inhalt der englischen Wehrpflichtsvorlage

ist amtlich noch nickst bekanntgegeben. Der parla-
nientarische Mitarbeiter der „Times " erfährt aber,
daß der Regierungsentwnrf sich auf folgenden
Grundsätzen aufbant : Zwang soll ohne Verzöge¬
rung allen Unverhettateten gegenüber angewendet
werden, die es versäumt haben, sich zu melden. Als
Richtschnur Wird der Werbeplan Lord Derbys gel¬
ten, nämlich die Einteilung in Gruppen nach dem
Alter . Die Dienstpflicht lvird nur für den jetzigen
Krieg Gültigkeit haben. Die extreme Richtung
werde wahrscheinlich darauf dringen , daß die Ma¬
jorität daniit einverstmcden sein wird.

Die Bergleute von Wales als Gegner der
allgemeinen Dienstpsicht.

London, 0. Jan . (Ctr . Frkft .) Wie die
„Times " meldet. Iwt sich der Präsident der Süd-
Wales Bergarbeiter -Föderation in einer Rede in
Pontypool sehr stark gegen  die Einführung dev
Dienstpflicht geäußert . U. a. sagte er folgendes:
Ich weiß was ich ausspreche. Wenn die Politker
in diesem Land nicht Yorsichtigi sind, dann werden
wir den gesamten K o h l e n b e t r i e b in Süd-
Wales  stillcgen und dann tvttd die britische Flotte
ohne Kohlen sein. In einer Versammlung der
Bergarbeiter des Rhondatales wurde ein Beschluß
gefaßt, der die Resolution des Bergarbeiterrate-
gegen die Dienstpflicht energisch wiederholt.

Die bulgarischen Demokraten.
In der Sobranje erklärte Lj a p t sche w im

Rainen der Demottaten : Es gibt kein Zurück irnd
darf keinen Stillstand geben. Wir müssen das be
gonnene Werk fortsetzen. Wir dürfen alle der Re
rsterung keine Hindernisse entgegenstellen, sondem
müssen sie tatkräftig unterstützen. Das angefangene
Unternehmen muß bis znm glorreichen Ende durch-
geführt werden.

Kleine Nachrichten.
Friedcnsmanifeste in Italien.

Bern . 6. Jan . Nach einer Meldung aics Mai-
land ist in Rom der Anschlag u. Vertrieb von aus
kathol. Kreisen stammenden Fnedens -Manffesten
verboten worden. Diese enthielten eine symbolische
Fned 'ensfigur und einige Zitate ans der letzten
Konsistorinm-Allokution des Papste?.

Paris , 6. I <m. Havas meldet aics Madrid : Auf
Verniittlnng des Königs von Spanien hin hat der
Kaiser von Oesterreich acht zum Tode verurteilte
Russen begnadigt. _

Deutschland.
* Der katholische Frauenbund Deutschlands

Berlin,  6 . Jan . Die sechste Generaiversanm,.
jung des katholischen Frauenbundes Deutschlands
ist in deni Plenarsitzungssaale des Reichstags¬
gebäudes in Anwesenheit der Kronprinzessin eröff¬
net wordeii. Die erste Vorsitzende, Frl . Drans¬
feld (Werl ) eröffnete die Kriegstagung des Bnn-
des. Nach einer Ansprache der ersten Vorsitzenden
des Zweigvereins Berlin . Frau Geheiirrrat Hcß-
b erg er,  nahm der Gesandte Graf Lerchen-
f e l d das Wort. Er überbrackste von der Königin
von Bayern die wärmsten Wünsche für eine erfolg¬
reiche Arbeit . Der Fürstbischof von Bres-
I a u hieß den Frauenbund willkommen. Staats¬
sekretär Laß überbrachte den Dank des Reichs¬
kanzlers und des Staatssekretärs Delbrück für die
Einladung und ihre besten Wünsche für den Ver¬
lauf der Tagung . ES sprachen noch Verttetor des
Kultusministeriums , des Landwirtsämstsministe-
rinins und des Kardinals Hartmann (Köln).
Hierauf nahm Frl . Dransfeld das Wort zu dem
Vortrage : Die Frau als Mitge st alterin
am nciicit Deutschlan  d. Es wurden Hul-
digungsdepeschen an den Kaiser, die Kaiserin, den
Kronprinzen und den Papst abgesandt.

Kamerun.
WB. London, 5. Jan . Amtlich wird mitgeteilt:

Eine britische Abteilung hat am 1. Januar
Ja u n d e in Kamerun besetzt.  Der Feind
zog sich nach S ü d o st e n zurück. Unsere Truppen

I haben Fühlung mit der Nachhut deS Feindes . Die
Behörden in Iannde sind geflüchtet.

WB. Berlin , 5. Inn . Nach einer Meldung des
Reutersckien Büros ist Ja u n d e, das Z e n t r u m
der V e r t e i d i g n n g K a ni e r n n s .̂ mn 1. Jan.
in die Hände des Feindes grsiillen. Mit diesem
Fall mußte in Anbettackst der ungeheuren
e n g l i sch- f r a n z Ls i scst'.6 e lg i sche n Uebeck-
macht, die, mit allem neuzeitlichen Rustzeug der
Kriegführung versehen, won allen Seiten die kleine
S cha r der t a v f e r en Ver t e l di g er des gro-
ßen Schutzgebietes bedrängte, schon seit längerer
Zeit gerechnet werden. Doch auch jetzt hat die
Schutztrnppe die Waffen noch nickst gestreckt, son¬
dern zieht sich käinpfend zurück.

* Beratungen der deutschen LandwirffchastS-
kammcrn. Berlin,  6 . Jan . Auf Einladung des
Landwirtschcrftsministeriilliis treten am kommen¬
denden Freitag vormittag im Abgeordnetenhaus
die de u t f che n L a n d w i r t scha f t s ka m -
in ern zu einer eintägigen Beratung zusammen.
Auf der Tagesordnung stehen als wichtigste Punkte
die Bespreckiungen über eine weitere Regelung der
K a r t o f f e l v e r f o r g>u n g und über die För¬
derung des Zuckerrüben -Anb aues  im näch¬
sten Jahre . _ _

* Berlin , 6. Jan . Der Eisenbcck,nmimster hat
verfügt , daß die aus Italien kommenden Sen¬
dungen lebeirder Blumen nicht mehr vorzugsweise
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MMle»unter»mildmanü.
Nun sollte ick den türkischen Soldaten in seiner

eigentlichen Tätigkeit an der Front kennen lernen.
Der Kommandeur der schweren Artillerie auf
Gallipoli , Oberst W„ mein alter Artillerieschul-
kamerad. ließ es sich nicht nehmen, mir persönlich
seine Hauptartilleriestellungen zu zeigen, die von
ihren beherrschendenHöhen aus den besten Ueber-
blick über das ganze .Kampfgebiet gewährten. Die¬
sem Umstande und den erschöpfendenErklärungen
dieses um die Verteidigung der Dardanellen so
iiberaus verdienten Offiziers hatte ich es zu ver¬
danken, daß ich mir schnell ein klares Bild von der
Lage schaffen konnte. Auf unseren gemeinsamen
Ritten zur Front gab es Interessantes und An¬
regung in Hülle und Fülle , und ihnen verdanke ich
viele tiefe Eindrücke, die ich empfangen. In frü¬
hester Morgenstunde meist ritten wir fort . Herr¬
lich ist die Sonne aufgegangen, und prachtvoll klar
und durchsichtig die Luft . Von ferne her grollt das
Artilleriefeuer zu uns herüber, und cm Flieger
zieht weit von uns seine Kreise. Zum Greifen
nahe liegen unsere Stellungen auf hohem Berges¬
kamm vor uns : die äußerst klare Luft und die zwi¬
schen ihnen und uns liegenden noch unsichtbaren
tiefen Taleinschnitte lassen die Entfernungen so
nahe erscheinen. Auf der ersten vorliegenden Höhe
angelangt , sehen wir seitwärts in der Ferne das
blaue Meer auftauchen, aus dem sich die schroffen
Jelsmassen der Inseln JmbroS und Samothrakr
erheben. Mehrere tiefe Täler durchreiten wir , vor-
über an zerstörten Dörfern , aus deren Trümmern
die schlanken Minarets in strahlendem Weiß in den
blauen Himmel hineinmgen . Welch hervorragend
zur Verteidigung geschaffenes Gelände ! Das Land
selbst, meistens bedeckt von niederem Gebüsch, ist
anscheinend nickt allzu fruchtbares Heideland, ab
rind zu ein Weingarten . In großem Bogen zieht
sich die Straße hin, häufig Grnnatlöcher zu beiden
Seiten aufweisend, bis zur vordersten Stellung.
Ueberall Wegweiser, die die abzweigenden Wege be¬
zeichnen, und zahlreiche weidende Schaf- und Rin¬
derherden. Nunmehr kehren sie zur Ruhe zurück.
Wir sind inzwischen von den Pferden abgestiegen
und gehen zu Fuß weiter nach vorn. Eine große
Anzahl von Gräbern wrr dort angelegt, mit Feld¬
steinen umgeben und mit Blindgängern aller Kali¬
ber geziert ; auch deutsche stanipfgenossen liegen da¬
runter , wie es uns vereinzelte Kreuze auf den
Gräbern anzeigen. Noch nie vorher hat man
Christen und Mohammedaner auf einem Friedhof
nebeneinander beigesetztI Nicht weit mehr haben
wir zu gehen, und wir treffen auf einen Truppen¬
verbandplatz, versteckt in einem Seitental liegend
und geschützt durch die Flagge des roten Halbmon¬
des. Wir kommen nach kurzer Zeit an eine Stelle,
an der nrehrere kleine Wege und Treppen in den
Fels eingehauen sind, die zu den Schützengräben
auf dem vordersten Abhänge des Berges führen.
Hier machten sich schon die feindlichen Getvehr-
kugeln bemerkbar, aber sie können uns in den ge¬
deckten Wegen nicht erreichen. Aber ivelche Arbeit,
welche Zeit und Energie muß das gekostet haben,
die Gräben , Treppen . Wege in den steinigen Fels
mnemznarbeiten ! Als Handwerkszeug hat, wie
Exzellenz Liman mir bei Gelegenheit erzählt,
weist das in den eroberten englischen Schützengrä-
Den gefundene Material gedient! Wie denn über¬
haupt die Engländer auf diese tragikomischeWeise
die Hauptlieferanten aller möglichen Kriegsbe¬
darfsartikel für die tapferen Türken gewesen sind!
Gewehre, Munition . Draht , Werkzeuge, Stiefel,
Röcke, Konserven — alles in -bester Beschaffenheit
und Güte , fiel den Türken in die Hände und diente
ihren eigenen Zwecken. Besonders nächtliche Un¬
ternehmungen von Schleichpatronillen, die vorsich¬
tig an die Gräben herankrochen, die Besatzung nie¬
dermachten und mit aller Art Beute dann zurück¬
kamen, machten den Türken viel Spaß . Ganze
Truppenteile , die schon lange in der vordersten
Linie gelegen hatten und abgelöst werden sollten,
haben deshalb gebeten, nicht abaelöst zu tverden.
Alle Truppen sind natürlich tief eingegraben, für
größere Reserven Unterstände angelegt und in die
Felswände eingesprengt. Wir haben nun den Be¬
obachtungsstand eines Artilleriekommandeurs er-
reicht. Von diesem Posten aus bietet sich dem Be¬
schauer ein wundervolles Bild dar . Natürlich sind
" m cr ^?r Linie die feindlichen Gräben und Stel¬
lungen , oje unsere Blicke auf sich ziehen. Eine un¬
serer Batterie beschießt gerade eine feindliche Bat-
terie , und Schuß auf Schuß fährt in die feindliche
Linie . Bon unserer Beobachtungsstelle aus gehen
die Beobachtungen telephonisch an die weiter rück¬
wärts und ganz verdeckt ausgestellte Batterie , und
die daraufhin gemachten Korrekturen haben den
Erfolg , daß die feindliche Batterie bald zum
Schweigen gebracht wird. Am Meeresstrand , greif¬
bar vor uns , liegt eine weiße Stadt von Zelten,
über der die Genfer Flagge weht. Dahinter , nahe
der Küste, eine große Anzahl weißer Lazarett¬
schiffe. Die überaus rege Tätigkeit , me zwischen
diesen Schiffen und der Lazarettstadt herrscht, be¬
weist, welch große Verluste die Feinde haben ums-
sen. Direkt unter dein FeUlw der türkischen Ge¬
schütze liegend, werden sie dennoch streng von diesem
respektiert, strenger wie von manch stolzer „Knl-
1ur"-Natioii . Weit dahinter dehnt sich die Weite
des Aegäischen Meeres , das Golfes von Saros aus,
unterbrochen von steilen Eilanden , die dem Feinde
als Basis dienen. Aus der blauen Flut nah und
fern viele, viele Schiffe — finstere, gewaltige
Drogdnoughts , schlanke Kreuzer, schwerfällige
Transportschiffe , alle umkreist von einer Schar
schneller Zerstörer und Wacktboote. die nach lt-
Booten ausspähen. Alle aber klüglich außerhalb
der Reichweite unserer Artillerie . Einen glänzen¬
den Anblick aber, ein heiteres Gesichtsfeld, inehr u.
mächtigere Zerstörungsmaschinen gleichzeitig auf
einem Raum zusammengedrängt und für das Auge
faßlich, kann keiner der vielen Kriegsschauplätze,
vnf denen Deutschland mit seinen Verbündeten um
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feine Existenz ringt , aufweisen! Und alles das
liegt schimmernd und gleißend in der herrlichen
Sonne des Südens in der berauschenden Farben¬
pracht aller Effekte des Meeres , des Landes und
des Himmels vor einem! Kein schöneres, kein fried-
licheres Bild könnte es geben, wenn die rauhe Wirk¬
lichkeit seinen Reiz nicht jäh zerstörte! Unterdessen
haben wir auch die feindlichen Schützengräben ge¬
nau beobachtet. Sie sind mit dem bloßen Auge
von hier oben ans ganz deutlich zu sehen, aber in
dem Gesichtsfeld des Scheerenfernrohrs liegen sie
derartig nahe vor uns , daß wir selbst die Bewegun-
gen einzelner Schätzen genau beobachten können.
Noch viel genauer kann man das natürlich von im»
seren vordersten Schützengräben aus . Ich bin
wiederholt und längere Zeit in diesen gewesen,
denn gerade bier kann man die besten Studien
über den türkischenSoldäten machen. Der beherrscht
natürlich hier völlig die Situation . Ernst und
ruhig sitzt er, solange seine Kompagnie zur Reserve
gehört, in dem Gewirr der engen Annäherung^
grüben, oder er liegt ruhend in den grabartig in
die Felsen einqehanenen Höhlen. Seelenruhig ü.
zufrieden futtert er sein Stück Brot , ein Stück Me¬
lone, einige Oliven , etwas Käse rmd völlig, glück¬
lich fühlt er such wenn er sich dann noch eine Ziga¬
rette angezündet hat. Keine laute Unterhaltung
hört man, alles ist merkwürdig ruhig und still.
Wir müssen auf lange Strecken über sie hinweg¬
schreiten, da sie ans dem Boden des Grabens sitzen,
der hier vorne natürlich ziemlich eng ist. Fragende
Blicke folgen mir . dem man trotz der türkischen Uni¬
form den „Aleman Sabit ", den Deutschen Offizier,
ansieht. Aber die „Aleman Sabit " stehen bei ihm
in sehr gutem Ruf : er kennt n, schätzt sie. Schließ¬
lich sind wir in der vordersten Stellung angelangt.
Unser Graben überhöht den englischen bedeutend,
man kann trotz aller feindlicher Vorsichtsmaßregeln
ganz genau die Tätigkeit seiner Besatzung beobach¬
ten. Sie ist eifrig damit beschäftigt, den Graben
zu vertiefen, denn an wielen Stellen sieht man . wie
Erde aus dem Graben hinaus ans die vordere
Böschung geworfen wird . Ab und zu wird auch
der Kopf oder die Mütze eines vorsichtig über den
Grabenrand lugenden Engländers —. es sind hier
Neuseeländer und Australier — sichtbar. Dann
kommt Bewegung in die starren Figuren der an
den Schießscharten unseres Grabens stehenden Be¬
obachtungsposten. Unablässig mit gespannter Auf¬
merksamkeit, verfolgen sie alle Bewegungen der
Feinde. Plötzlich wird das Auge starr und alle
Muskeln seines Körpers spannen sich; er setzt das
Gewehr an und wieder ab, und dann scheint er
endlich das gelauerte Wild schuß- und waidgerecht
vor der Bückrse zu haben — der Schuß krocht, und
drüben bricht einer britischen Mutter Sobn nii
.Kampf für die Kultur des Geldsackes tot zusam.
inen. Ich habe wiederholt einen solchen Vorgang,
direkt neben dem Schützen stehend, beobacktet. Je¬
desmal bat mich aus das lebhafteste frappiert der
Blick, der das erkorene Opfer geradezu embüllte.
und dessen enorme Spannung in dem Augenblick
einer tiefen, wohltuenden Befriedigung wich wo
der Feind vernichtet war . Tann kehrte wieder der
Zustand des ruhigen, fast starren Svähens nach
rem nächsten Opfer zurück. Vorzügliche Schützen
habe ich dabei beobachtet. Es wurden mir Leute
gezeigt, die ans viele Schüsse keinen Fehlschuß hat¬

ten. Der Mann ist aber auch mit einer solch abso¬
luten Aufmerksamkeit bet der Sache, daß es wäh¬
rend seines Postens an der Schießscharte für ihn
nichts anderes auf der Welt gibt. Als ich einnial
Exzellenz Liman im vordersten Schützengraben be¬
gleiten durfte , wollte er selbst durch eine Schieß¬
scharte sehen, an der ein türkischer Soldat lchußbe-
reit stand. Für diesen wie für seine Kameraden auf
gleichem Posten existierten wir , die wir hinter und
neben ihm standen, überhaupt garnicht. Nicht eine
Miene seines Gesichts ver riet , daß er von der An-
Wesenheit seines Armeeführers auch nur die ge¬
ringste Notiz genommen hätte. Er hatte gerade
ein Ziel im Auge, und sein Kolben hob und senkte
sich wiederholt. Da er scheinbar aber nicht zum
Schuß kam, wollte General v. Liman durch, diese
Schießscharte hindurchsehen. Er berührte daher,
um den Mann zum Auf-die-Seite -Treten zu ver¬
anlassen, ihn am Ann . Aber auch das schien er
nicht zu bemerken, so ausschließlich vertieft War er
in die Beobachtung des Feindes . Erst ein energi¬
scher Befehl konnte ihn veranlassen, anf die Seite
zu treten.

Aehnliches habe ich nur bei den Japanern ge-
sehen.

Ich bin davon überzeugt, daß der Mann im all¬
gemeinen überhaupt garnicht weiß, wofür er
kämpft. Der Padischab hat es befohlen, und Allah
hat es gewollt — sein Wille geschehe! Wo er steht,
da steht er. aber er weiß, daß in diesem Kriege seine
Offiziere mit ihm stehen bleiben, und daß er dann
dem verhaßten Jnglis (Engländer ) überlegen ist.
Denn die Jnglis haßt er. Er hat gehört, daß sie
früher seine Freunde gewesen seien. Und doch ha¬
ben sie die neuen Schiffe, die sie für die Türkei an¬
gefertigt , bei Kriegsausbruch für sich behalten,
trotzdem sie mit den freiwillig gespendeten Spar-
grosckien des ganz kleinen Mannes schon bezahlt
waren ! Ja , er haßt die Jnglis , während er die
Franzosen, die an anderer Stelle ihm gegenüber
stehen, nur bedauert und verachtet. Tont comme
chez nousl Viele auch glauben, daß sie für ^ die
Deutschen kämpfen und ibr Blut hergeben miinen.
Aber die „Aleman" schätzt und achtet er. dem, sie
sind immer vorne im Kugelregen bei ihm. sie wr-
gen für ihn aufs beste und bebandeln ihn gut. Seit
vielen Jahren stellt der türkische Soldat int Kriege;
er hat gegen Grft-chenland, Serbien . Bulgarien,
Italien , ans dem Balkan u. in Tripolis gekämpft,
und meistens ist die Sache schlecht für ihn versau-
fen. In diesem Krieg aber, trotzdem er gegen die
mächtigen Franzosen, Russen und Engländer ge¬
führt wird, ist es ganz anders . Er siegt u. braucht
nickt zu hungern , und wenn er verwundet ode>-
krank ist. so bat er seine tadellose Verpflegung ; ja
sogiar Löhung und Tabak bekommt er ! Da er sich
das Alles nickt so reckt erklären kann, so meint er
wohl^ daß das dieses Mal gar kein Krieg sei! Aber
das Selbstvertrauen .ist in ihn zuräckgekebrt. und
so halt er mit seinen deutschen Freunden fest und
zäh aus , wenn auch noch so wild die schweren
Sckiffsgranaten ans seine Stellung niederprasseln
und die Gräben teilweise zerstören. Drum .ist es
den Hundderttausenden von Feinden trotz der vie¬
len, vielen großen Kriegsschiffe und Geschütze auch
nicht geglückt, in den langen Monaten mehr zu er-
zielen, als das kleine, schmale Stückchen Küste zu
besetzen. Aber,daran anschließend liegen die hohen

furf^ ie1 W,»r ie r’?l er fcft  und stark besetzt, und
A ^ nge;chosse der feindlichen Schiffe toer«

oen ton von dort verjagen , lind mit welcher Be-
rin ,öer Hauptsache sich bisher

anf die Defenftve beschränken mußte , auch drauf-
rr1' c^' bic  Engländer aus einigen

Groben nnd Stellungen , in die sie durch gewisse
Umstande bei den gewaltigen Landunqsversilchen
lw August einzudringen vermochten, wieder hin-
ausznwerfen ! Unter wilde,tt Allahrufen stürzten
bie türkischen Soldaten unaufhaltsam vonvärts , u.
bald waren die Gräben wieder in ihrer Hand . Wir
wissen ja von den großen Offensiven der Feinde im
Westen her, wie eine solche vorbereitet wird . So
machten es auch hier die Engländer bei ihren Lan-
dungsversuchen. Zuerst tagelanges Artilleriesener,
auf !~ i n "und - und Schiffskalibern . Granaten
und Schrapnells , grüne , gelbe nnd sihwarze Rauch-
jaulen ! Ta und Nacht, alle Verbindungen nach
rückwärts unmöglich gemacht. Allein 30—40 000
urmtaten s chw erer  Kaliber sind bei einem An-
grift so ans die türkischen Gräben gefallen. Dann
gegen Abend, plötzlich Totenstille nnd Änfhören
des Feuers . Das bedeutet den nun folgenden In-
santeriestnnn des Feindes gegen die türkischen
Graben ! Von diesen kann nnd darf er annehmen,
daß ihre Besatzung bis ans den letzten Mann Mal-
len ist. Und  icheinbar ist es auch so. denn näher u.
naher schiebt sich der Angriff , ohne daß der Vertei¬
diger sich bemerkbar macht. Ta anf einmal bricht
ein rasendes Schnellfeuer ans den fast zerstörten
Gräben , und gleichzeitig erfolgt ein wütender Ge-
genangriff , der den Feind zur Flucht zwingt . Auch
nicht erneu Fuß breit Boden gewann er. So ging
es auch am 6. August, als die türkischen Reserven
dre über die schwachen auf dem rechten Flüge'
stehenden Küstenschutztrnppenhinweg vorgedrunGe
neu Engländer in wuchtigstem Gegenangriff z,
rückwarfen. Lediglich ihre Stellung verlänger
-konnten die Feinde , nicht aber sie nach rückwärt
vertiefen.  Noch immer überhöhen die tiir
kischen Stellungen an allen Pnnkten die der Eng
länder , nnd trotz allen Aufwindes an Opfern ist es
diesen niclst gelungen , ihre Stellungen mehr wie
zwei Kilometer von der Küste ans vorznschieben.
Genau so erging es den Angriffen vom.20. bis 28.
August, wo sich die Engländer des Kiretsch Tepe
bemächtigten und nach Anasorta durchstoßen woll¬
ten. Ungeheure Verluste tvaren die Folge. Natür¬
lich hat auch der türkische Verteidiger große Ver¬
luste auf,zuweisen, die eben durch die vielen Offen¬
sivstöße ainvermeidlich sind. Aber im Ganzen und
Großen ist der Krieg auf Gallipoli ein Sckiützen-
grabenkrieg, der mit Hilfe der deutschen Kampfge¬
nossen aus Grund ihrer Erfahrungen im Westen
und Osten mit den Mitteln , die den Türken zur
Verfügung standen, geführt wird . Telegiaphen-
und Telephondrähtc überziehen das ganze Gebiet.
Flieger , Minen und Hand-granaten , oft ans ganz
provisorischemMaterial verfertigt , kommen zur
Wirkung. Außer Geschützen neuester Konsftuktion
werden auch alte Kanonen, die man in Arsenalen
versteckt aufgefunden hat , mit Erfolg verwendet u.
auf dein Gebiet der Munitionsversorgung war
man dank deutscher Organisationskrast und Zähig¬
keit soweit gekommen, daß auch diese wichtige ,md
zeitweise sogar brennend gewesene Frage vollstän¬
dig gelöst ist. Eine spätere Zeit erst kann aber ge¬
rade auf diesem Gebiete den großartigen Leistun¬
gen gerecht werden, die deutsche Offiziere im Ver¬
ein mit den Türken aufznweisen haben. Man darf
aber , ohne die großartigen türkischen Leistungen
in irgend welclier Weise verkleinem zu Nwllen, doch
wohl sagen, daß gerade die deutschen Offiziere das
antreibende , anfnimiternde Element gewesen sind.
Dieses hat veranlaßt , daß sich durch mangelnde
Fürsorge nnd Ausbildung sowie durch die Mißer-
folge der letzten Kriege unsicher und energielos ge¬
wordene und dem Fatalismus zuneigende Osmani-
sche Armee wieder auf ihren alten Kriegsrnhm u.
die damit verbundene llntetnehmungSkraft besann
nnd nicht von vornherein ' daS Spiel anfgab . Und
es wäre zu schade' geivesen, hätte sie das getan ! Ein
solchp r a cht v o l l es S o l d a t e n m a t e r i a t,
wie es der türkisch.'N Armee zur Verfügung steht,
besitzt kaum eine zweite Armee Europas . Auf ihm
als breiter Grundlage kann die türkische Nation
mit vollstem Verftauen daran geben, die ehemals
so große, tapfere nnd berühmte osnionische Armee
wieder aufzubauen. Sie muß nur den guten Willen
haben, die Sacke richtig n. energisch in die Hand zu
nehmen, die Hilfe der deutschen Verbündeten ist
ihr dickei gewiß. Wenn man bedenkt, wieviel be¬
reits in den 2 Jahren seit dem letzten Balkankrieg
geleistet worden ist, wenn man Vergleiche anstellt
zwischen dem trostlosim Zustand von damals und
den glänzenden Erfolgen von heute, so muß man
einfach staunen. Dabei ist natürlich im Drang der
sich überstürzenden Ereignisse an eine systematische
Srhnlnng oder eine Abstellung der Mängel noch
garnicht zu denken gewesen. Unvergeßlich wird
mir all das sein, was Erzellenz Liman von San¬
ders beim AbschiedSinabl mir über die ganze Ent¬
wicklung der Dinge in den letzten Jabren nnd spe¬
ziell während der letzten Monate ans (Nillipoli aus¬
einander zu setzen die Güte lwtte. Mit echter und
tiefer Bewunderung habe ich ausoesehen zn dem
Manne , der als oberster Leiter anf der steilen
Höhe der Verantwortlichkeit mit ganzer Schaffens-
kraft nnd zähem Dnrricknlten bis zum vollen Er¬
folg steht, nnd beiten Wille zum Sieg alle Sol¬
daten dnrä>dringt und begeistert.

. Als ich das Hanptgnartier und gleichzeitig da¬
mit die Gallipoli -Front verließ , nnd das Geschaute
und Erlebte noch einmal rnbig und gesammelt
überdaclste, da kam ich als objektiver Beurteiler
auf Grund meiner Eindrücke zn der Ueberzeugung,
daß es den Feinden nie glücken wird , die Darda¬
nellen zu nehmen und auf diesem Wege den Zu¬
gang nach .Konstantinopel zn erzwingen. E. W.



Einzig in seiner Art steht im Weltkriege die
Fahrt eines deutschen Kirchcnfürsten nach Italien
da . Aus tausend Feuerschlünden donnert 's , in den
Alpen echot's , als wollte die Welt in Stücke gehen,
während Kölns Erzbischof , Kardinal v. Hartmann,
nur von seinem Sekretär , Kaplan Berghaus , be¬

gleitet , nach Rom zum Heiligen Vater pilgert , um
an einem Konsistorium teilznnehmen . Nach der
Rückkehr erklärte sich der Kardinal sofort aufs lie¬
benswürdigste bereit , einen Vertreter der Con-
tinental -Corrcspondenz zu empfangen und ihm in
einer Unterredung seine Erlebnisse und Eindrücke
zu schildern.

Als ich soeben, so berichtet derselbe , im alten
Palast an der Gereonstraße in Köln dem Kirchen-
fiirsten gegenübersaß und seiner schlichten Schilde¬
rung der seltsamen Reise lauschte , drängten sich un¬
willkürlich Worte der Verwunderung über meine
Lippen . Aber Se . Eminenz wehrte ab . Was iväre
denn zu verwundern , nachdem alles glücklich abge-
laufen ? meinte er.

„Am 21. November, " begann Eminenz seine
Erzählung , „fuhr ich mit meinem Kaplan von Köln
ab . Ich hielt es nicht für ratsam , einen nur deutsch¬
sprechenden Diener mitzunehmen , der hätte unlieb¬
sames Aufsehen erregt . Einen Italienisch redenden
konnte ich nicht finden . Bei Chiasso verließ ich den
preußischen Salonwagen und bestieg den italieni¬
schen Zug nach Como . Hier wurde ich von einem
Bahnbeamten in einem fiir mich bereitgehaltenen
Raum geführt , in dem ich warten sollte , bis der
Zug nach Mailand zusammengestellt sein würde.

„Der Schweizer Gesandte in Rom . Herr von
Planta , hatte alles so vorzüglich für meine Reise
vorbereitet , daß weder Pässe noch Erklärungen
über unser Gepäck von den italienischem Beamten
gefordert wurden . Eine kleine Schar von Neu-
gierigen hatte sich am Bahnhof angesamnielt , als
ich das mir zur Verfügung gestellte Sonderabteil
besteigen konnte.

„Abend war 's , als wir in Mailand anlangten.
Auf dem dortigen Bahnsteig sah ich mich plötzlich
von einem Kreise diskreter - Männer umgeben , die,
ohne daß ich es gleich gewahr wurde , mich durch das
auf - und abwogende Volk bindurchsteuertcn . Gleich
darauf bestieg ich das geschlossene Automobil des
Erzbischofs von Mailand , Kardinal Ferrari , das
mich zu dessen Palast brachte . Die ganze Nacht hin¬
durch standen zwei Soldaten unter den Fenstern
meines Schlafzimmers auf Wachtposten.

„Kardinal Ferrari selbst geleitete mich am näch¬
sten Morgen zur Eisenbahnstation . Diesmal ließ
man uns durch eine besondere Tür auf den Bahn¬
hof . Wiederum war fiir den Sicherheitsdienst
bestens gesorgt.

„In Rom glaubte ich ganz unbeachtet angekom¬
men zu sein . Um alles Aufsehen zu vermeiden,
hielt man auf dein Bahnhöfe nur einen ganz ein¬
fachen geschlossenen Einspänner bereit , der mich
nach dem Heim der Schweizerischen Schtvestcrn
brachte , wo ich Wohnung für mich bestellt hatte.
Am nächstem Morgen erschienen lange -Beschrei- "
bungen meiner Ankunft in den römischen Blättern,
sogar die Nunimer des Einspänners und die Tarbe
deS Pferdes waren angegeben . Von dein Augen¬
blick an gelang es mir nicht mehr , mich den schar¬
fen Augen der Preis " z„ entziehen , die mancherlei
recht phantastische Schilderungen meines Tuns und
Bleibens brachte.

„In Nom ist das Volk an Kardinale gewöhnt.
Jedermann kennt ihre geschlossenen Wagen an den
Rappen und der schwarzen Livree des Kutschers
und Bedienten auf den: Bock. Da nun in seiner
Kleidung ein Kardinal wie der andere aussieht , so
ölieb ich vor lästiger Neugierde verschont . Kardi¬
nale pflegen sich in den Straßen Roms nicht zu
Fuß zu zeigen . Man fährt eine Strecke zur Stadt
inaus und verläßt dann den Wagen , wenn man

spazieren gehen will . So l>aben wir es oft gewacht,
inein Kaplan und ich. Tic Polizei bat uns , ihr
Mitteilung von solchen Spazierfahrten zu machen,
damit sie Sicherheitsmaßnahmen treffen könne.
Das schien rurs indessen überflüssig und unterblieb
nicht selten ."

„Wie ich Roms Straßen fand ?" wiederholte der
Kardinal meine diesbezügliche Frage . „Ebenso be¬
lebt wie sonst."

Ich hatte nun eine ganze Reihe von Fragen zu

Sellen, die aber nur ein nachsichtiges Lächeln alsntwort erhielten.
Den Papst fand der Kardinal bei rüstiger Ge-

sundheit und voller Energie , aber offenbar sehr ge-
drückt unter dem Unheil des Weltkrieges . Unaus¬
gesetzt, sagte der Kardinal , sinne der Heilige Vater
auf die richtigen Mittel , um die Völker dem Frie¬
den wieder zuzuwenden.

Da mir aus italienischen Zeitungsnotizen be¬
kannt war , daß ein Kardinal beinübt gewesen, die
Ihm « davon zu überzeugen , Deutschland könne den
Krieg nicht lange mehr weiterführen , weil es
Mangel an Mitteln leide , wagte ich die Frage , ob
Eminenz etwas darüber bekannt sei.

„Davon dürfte der Papst schwerlich zu über¬
zeugen sein, " meinte Kardinal v. Hartmann.

„Im Vatikan, " erzählte Se . Eminenz noch,
„geht alles weiter wie vor dem Kriege . Die
Schweizergarde ist von 100 auf 80 Mann vermin¬
dert worden -, außerdem aber tun auch noch die
Palastgarde und die Gendarmerie Dienst im Vati-
kan . Die St . Peterskirche ift fleißig besucht von
wieder gesundeten Soldaten , die zum ersten Male
in Rom weilen . Der trauernde oder Trost suchende
Römer findet sich nicht in den großen Kirchen ein,
aber die kleinen , alten Gotteshäuser in Winkelgäß-
chen, die der Fremde nie kennen lernt , die sind
heute überfüllt mit Andächtigen ."

„Das Konsistorium , zu dem ich nach Rom gs-
fahren war, " fuhr der Kirchenfürst fort , „zeichnete
sich dadurch aus , daß außer den Kurienkardinälen
noch sechs auswärtige Kardinale teilnahmen , näm¬
lich neben mir der Erzbischof von Ferrara . Kardi¬
nal Boschi , der Erzbisckwf von Pisa , Kardinal
Maffi , der Erzbischof von Westminster , Kardinals
Bourne , der Bischof von Montpellier , Kardinal de
Cabriäres und der Erzbischof von Quebec , Kardi¬
nal Begin . und das trotz des Weltkrieges !"

Mehrere Male wurde Kardinal v. Hartmann
nach dem Fürsten Bülow gefragt . Die römischen
Blätter behaupteten sogar , er sei mit ihm in Zürich
zusammengetroffen . „Aber ich habe ihn weder ge¬
sehen , noch gesprochen," versicherte der Kardinal.
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Der Weltkrieg.
Die Bewaffnung der Pcrsia.

WB . Washington , 6. Jan . In der Meldung
über den Bericht des amerikanischen Konsuls in
Alexandrien muß es heißen , daß die Persia eine 4,7-
zöllige Kanone (nicht vier 7 zöllige ) führte.

(An der Tatsache der Bewaffnung und den da¬
raus sich ergebenden Folgerungen wird dadurch
nichts geändert .)
Die Verlust - unserer Feinde im Monat Dez . 1910.

Der Landkrieg.  Der Schwerpunkt des
Krieges lag , im Orient . Zunächst wurde ganz
Mazedonien befreit und das englisch-frvnzösische
Heer nach Griechenland zurückgedrängt . Sodann
wurde Gallipoli größtenteils geräumt und der
Sandschak bis zum Taraabschnitt besetzt. An Ge¬
fangenen usw. wurden eingcbracht:

1. Serben (Oesterreicher und Bulgaren zu-
sammen ) : ? Offiziere , 49 950 Mannschaften , 344
Geschütze; 2. Franzosen:  18 Offiziere , 1716
Mannschaften , 14 Geschütze, 6 Maschinengewehre;
3. Engländer: ? Offiziere , 714 Mannschaften,
12 Geschütze, 2 Maschinengewehre . Balkan insge¬
samt : ? Offiziere , 52380 Mannschaften , 370 Ge¬
schütze, 8 Maschinengewehre.

Dagegen war es im großen und ganzen an der
West- und Ostfront ruhig . Dementsprechend sind
hier auch nur geringe Zahlen zu nennen:
1. Franzosen:  34 Offiziere , 1965 Mannschaf,
ten , 5 Maschinengewehre ; 2 . Engländer:
4 Offiziere , 100 Mannschaften , 2 Maschinenge-
wehre ; 3. Russen:  6 Offiziere , 1601 Mannschaf-
ten , 2 Maschinengewehre . Insgesamt 43 Offiziere,
3666 Mannschaften , 9 Maschinengewehre.

A mEnde des Jahres waren von dem Vierbund
besetzt: 1. von Belgien rund 29 000 Quadratkilo.
Meter mit rund 7 Millionen Einwohnern ;,
2. von Frankreich rund 22 000 Quadratkilometer
mit rund 2 Millionen EinNwhnern ; 3. von Ruß¬
land rund 300 000 Quadratkilometer mit rund
20 Millionen Einwohnern ; 4. Serbien (ganz ) rund
88 000 Quadratkilometer mit rund 4,5 Millionen
Einwohnern . Besetztes Gebiet : rund 140 000
Quadratkilometer mit rund 33 Millionen Ein¬
wohnern , oder 8 v. H . des Gebietes und 17 v. H.
der Bevölkerung.

Der Seekrieg  spielte sich ebenfalls in der
Hauptsache im Güdosten , im Mittelmeer . ab.
Wieder hatten unsere U-Boote reiche Erfolge : rund
30 Dampfer mit über 120 000 Tonnen Waiservcr-
drängung wurden verisenkt. An Knegsschisfen
verloren unsere Feinde:

1. englischer Panzerkreuzer Natal (Oo), 13 ^ 0
Tonnen , durch Erploston ; 2. englisches Kanonen-
boot ?, 460 Tonnen , Mittelmeer (U-Boot ) ; 3. fran¬
zösisches U - Boot Fresnel ( 08 ) , 400 Tonnen , Adria,
(Artillerie ) -. 4. französisches Torpedoboot Brnnle-
bas (07) , 340 Tonnen , (Kanal ) ; 5. französisches
U-Boot Monge (00) , 400 Tonnen , Ardria , (Ar-
tillcrie ) ; 6. italienischer kleiner Kreuzer Typ
Quarto , 8400 Tonnen , Ardria , (U-Bvot ) : 7. ita¬
lienisches Torpedoboot Intrepido (13) , 680 Ton-
neu , Adria , (Mine ) . Insgesamt 8 Kriegsschiffe
mit 19 440 Tonnen Verdrängung,

Offizielle Judcnhctzcn in Rußland.
WB . Stockholm , 6. Jan . Im Budgetausschnß

der russ . Duma machte der Abg . Winögradow
aufsehenerregende Mitteilungen über die bisher
tstgeschlagene Astrachaner Iudenhetze . Danach

Wurde Ende September von der dortigen Polizei
eine Judenhetze in Szene gesetzt, die zwei Tage
dauerte . Die jüdischen Geschäftsläden wurden
ausgeplündert und mehrere Juden totgeschlagen.
Obwohl die städtischen Behörden von Astrachan den
Minister Chwostow ersuchten , die Bestrafung der
schuldigen Polizeiorgane zu veranlassen , wurde
gegen die Polizei doch nicht nur keine Untersuch¬
ung eingeleitet , sondern sie wurde wie in Moskau
sogar noch belohnt . Der Minister des Innern
Chwostow , gegen den diese Anklage im Budget-
ausfchutz gerichtet war . gestand ein , daß die russ.
Polizei durch ministerielles Rundschreiben aufge¬
fordert War, keine Schritte zur Niederhaltring von
Judenhetzen zu unternehmen . Er fügte zur Be¬
ruhigung hinzu , daß jenes ministerielle Rund-
schreiben nunmehr außer Kraft gesetzt sei.

Und dieses Rußland der Juden -Pogrome giebt
dann offiziell vor . es sei mit England und Frank¬
reich zum Schutze für die .Kultur und Freiheit Eu¬
ropas in den Krieg gezogen ! Ein wunderbares
Bild!

Lokales.
. Limburg , 7. Januar.

— Dre Auszahlung  der bisher noch nicht
erhobenen Onartiergelder  erfolgt am Mon¬
tag den 10. Januar und Dienstag den 11. Januar
vormittags von 8% bis 11% Uhr im Rathause
Zimmer Nr , 13. Gleichzeitig -gelangen auch die
Quartiervergütungen für die Zeit vom 1. Oktober
bis einschließlich 31. Dezember 1915 zur Aus¬
zahlung . Die Quarficrgeber werden dringend er-
sucht, nunmehr die noch rückständigen Vergütungen
zu erheben . Bei der Auszahlung ist der Q u a r -
tierzettel  abzugeben . Nickt erhobene
Quartiervergütungen werden demnächst der städt.
Kriegsfürsorge überwiesen werden.

t=  M as chi n e n r ei n i gung ohne Ben-
z i n . Bisher wurde zur Reinigung von Maschinen¬
teilen vielfach Benzin oder Benzol benutzt . Statt
dessen wird auf amtliche Veranlassung folgendes
Reinigungsverfahren , das sich bewährt bat , em¬
pfohlen : Die Maschinenteile werden in Sodalauge
abgekocht, dann in ebensolcher, heißer Lauge abge-
bürstet und hernach nüt reinem , heißen Wasser ab-
gespült . Wirksamer als die gewöhnliche Soda ist
die kaustische, die eine Spaltung der Fette und so¬
mit ihre schnellere Loslösung herbeiführt . Zum
Abtrockncn bedarf es in der Regel nur des Ab¬
dampfenlassens der noch heißen Teile . -

--- G e g e n falsche Sparsamkeit!  Vom
Handwerksamt wird der Frkst . Ztg . geschrieben:
Wohl kein Erwerbsstand leidet so sehr unter dem
Krieg , wie der selbständige Handwerkerstand . Na¬
mentlich viele kleine und mittlere Betriebe , die sich
nicht an Kriegslieferungen beteiligen konnten,
scheinen dem Untergang verfallen . Die Schuld
hieran trägt nicht zum kleinsten Teil das Publi¬
kum , das durch das Losungswort : „Sparen
überall " sogar mit den notwendigsten Aufträgen
und Bestellungen , insbesondere für Buchdrucker «.
Buchbinder , Schneider , Schuhmacher . Schreiner.
Glaser , Anstreicher , Tapezierer , Stukkateure und
Bauhandwcrker bis zum Friedensschluß zurücktzält.
Diese künstliche Zurückhaltung der Handwerksauf¬
träge schädigt nicht nur die Handwerker und ihr
Arbeits -Personal und macht ihnen das Durchbalten
zur Unmöglichkeit , sie kann auch die große Masse
schädigen , wenn »ach dem Kriege die plötzlich vor¬
liegenden , meist dringenden Aufträge einen ein-

pfindlichen Mangel an ArbeitsAersonal , Rost«
Materialien usw. verursachen , was dann vorans-
ichtlich eine erhebliche Preissteigerung zur Folge

haben wird . Das Handwerksamt richtet daher an
alle , die aus falsch angebrachter und unnötiger
Sparsamkeit mit Aufträgen zurückhalten , die
dringende Mahnung , aus volkswirtschaftlichen
Gründen die Arbeiten jetzt schon zu vergeben.

Gerichtliches.
X Neuwied , 5. Jan . Strafkammer vom 3. Jan.

Am 3. Mai 1916 ist in dem in der Gemeinde
Herschbach gelegenen Steinbruche des Bochumer
Vereins der französische Kriegsgefangene S ., der
im Steinbruch arbeitete , dadurch tödlich verun¬
glückt, daß sich von dem Abraum eine Masse von
ungefähr % Kubikmeter loslöste nud S . ver-
chüttcte , so daß er noch an demselben Tage infolge

Zerreißung innerer Organe verstarb . Der Be¬
triebsführer Philipp L. aus Herschbach und der
Vorarbeiter Louis A. aus Elgert stehen unter der
Anklage , durch Fahrlässigkeit den Tod des S . ver¬
ursacht zu haben und zwar , indem sic zu der Auf¬
merksamkeit , die sie aus den Augen setzten, vermöge
hres Berufs verpflichtet waren . Beide sollen nach

!>er Anklage dafür verantwortlich sein, daß die -Ar-
bettcr den Abraum nicht den bestehenden Vorschrif¬
ten entsprechend beseitigten . Nach eingehender Be¬
weisaufnahme erkannte das Gericht gegen seden
der beiden Angeklagten auf eine Gesängnisstrafe
von einem Monat.

Vermischtes.
* Verschiedenes aus aller Welt.

Am 1. Januar 1916 sind fünfundzwanzig Jahre
verstrichen , seit das Reich in dem zur Zeit heißum-
trittencn D e u t s ch° O st a f r i k a auf Grund der
nit der Deutsch -Ostafrikanischen Gesellscliast und
i>em Sultan von Sansibar abgeschlossenen Verträge
>ie Verwaltung übernommen hat . Aus Anlaß die¬
ses Gedenktages hat der Staatssekretär des Reichs¬
kolonialamtes Dr . Sols an den Gouverneur von
Deutsch-Ostafrika Dr . Schnee eine Kundgebung
gerichtet. — Das Technikum Ilmenau
r. Thü  r ., das auch während des Krieges geöffnet
ist, gibt Kriegsbesckiädigten , die in der Technik und
Industrie Verwendung als Werkmeister , Betriebs¬
führer , Techniker oder Ingenieure suchen, Gelegen¬
heit , unter besonderen Erleichterungen eine ihren
verbliebenen Fähigkeiten entsprechende Ausbildung
zu erwerben . Ratschläge in jedem Einzelfall wer¬
den von der Direktion der Anstalt aus Anfrage
gern erteilt . — Eine anderweitig bisher noch nicht
bestätigte Nachricht der „World " besagt , daß die
Verheiratung Lord Kitcheners  mit der Gräfin
M i n t o, der Witwe des verstorbenen ehemaligen
Vizekönigs von Indien , bevorstehe . — Auf dem
Boden eines Hauses in K a w n o wurde dieser
Tage unter altem Packmaterial ein B i l d ohne
Rahmen  gefunden , das aus der Offiziersspeise,
anstalt des Infanterie -Regiments 44 in Goldop
stanmit . Es stellt eine Szene auS der Schlacht bei
Amiens vom 17. November 1870 dar . Das Bild
ist offenbar von den Russen hierher verschleppt
worden , ebenso wie viele andere Kunst - und Wert¬
gegenstände , die unsere Truppen schon früher im
Gepäck russischer Offiziere oder in Beutedepots
wiedergefundcu haben . — Die Firma Hag e n -
deck , Tierpark in Stellingen  bei Hamburg,
beging am 1. Januar in aller Stille das fünfzig¬
jährige Jubiläum ihres Bestehens . — Der Ge¬
meindevorsteher Schreiber in dem sächsischen Dorf
B o d e n b a ch wurde in einer der letzten Nächte
von einem Einbrecher durch zwei Revolverschüsse
lebensgefährlich verletzt . Er konnte jedoch den
Täter noch sesthalten und erkannte , daß er seinen
eigenen Sohn ergriffen habe . Der Verbrecher
wurde dem Gericht übergeben . — Die Firma
Krupp in Essen,  die aus dem Gewinn des letzten
Jahres der Arbeiter - und Pensionskasse 3 Millio¬
nen Mark gestiftet hatte , überwies der Kasse ans
früher bereitgestellten Mitteln eine wertere Million
Mark , um die Kassen im Hinblick auf die wachsen¬
den Anforderungen infolge des Krieges zri stärken.
— Das 1. bayerische Reservc -Arnreekorps bat eine
Sammlung unter den bemittelten Korpsangebüri-
gen vorgenommen , um den Kindern der Gefallenen
eine Wcihnachtsgabe zu überreichen . Es konnten
den Kindern Sparbücher _mit einer Einlage von
je 100 Mark am Weihnachtsabend übergeben
werden.

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften unS dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben u . sachlich gehalten lind , zur Veröffentlichung.

Die Nassauische Landesbank gibt als Dank für
die Einlieferung von Gold „künstlerische Post¬
karten ", auf die in Nr . 2 dieses Blattes aufmerk¬
sam gemacht worden ist mit den Worten : „Bei
allen Kassen wird ein Vorrat reizender Karten,
welche alle Beziehung auf den Krieg haben , zur
Auswahl bereit gehalten . Erwünscht wäre , wenn
in allen Schulen die Lehrer auf diese Einrichtung
Hinweisen und zum eifrigen Sammeln anhalten
würden ." Ich habe beobachtet , daß Männer von
gutem Geschmack diese „reizenden Karten ", die
ihren Kindern als Erinnerung an vaterländische
Begeisterung und Bemühung in großer Zeit über-
reicht worden waren , mit Mißbilligung und Be¬
dauern zur Seite gelegt haben . Diesem Bedauern,
daß eine so gute Absicht der Nass . Landcsbauk eine
so geschmacklose Ausführung gefunden hat , werden
sich wohl weite Kreise anschließen , denn diese
Puppenkarten siird leider nicht für kindliche, son¬
dern kindische Sammler verlockend. Ich babe nur
4 von den Karten gesehen . Du - Puppensoldaten
auf den beiden ersten Karten nnt den Unterschris-
ten „Wir treten zum Beten " und „Es braust ein
Ruf wie Donnerhall " als Vertreter unserer Helden
im Felde sind wirklich abgeschnrackt Und die Sol-
datenpuvven auf den beiden anderen Karten sind
noch geistloser dargestellt . Auf der 3. von den
vier Karten macht ein Puppensoldat einem Mädel
eine Fenstcrparade , und auf der vierten ist er zum
Fenster hinaufgcsfiegen , um es zu küssen.
„Reizende Karten , die alle Beziehungen auf den
Krieg haben !" Schade , wenn solche Karten als
Zeugen ans großer Zeit auf die Nachwelt über¬
geben ! Ihnen wird wegen der Anstalt , die sie ver¬
teilt hat . vielleicht später eine unverdiente Beweis¬
kraft zugeschricben.

Ich werde die Jugend weiter zum Goldsammelu
anregen , sie aber auch anleiten , diese Karten als
eine bedauernswerte Geschmacksverirrung au be¬
trachten ^ •



mit T - und Effzügen 511 befördern silld. Danach
wird der Blumcubezug aus Italien , der trotz deS
-Krieges immer noch stattfand, wohl vollständig
aufhören.

I

* Herabsetzung der Futterschrotprcise. Berlin,
5. Jan . Die Reichsgetreidestelle wurde durch
Bundcsratsverordnung vom 2; Oktober 1915 er¬
mächtigt, Bestände an Brotgetreide , die nach dem
Wirtschastsplan für die menschliche Ernährung ent¬
behrt werden konnte, zur Herstellung von Futter¬
schrot zu verwenden. Es war in Aussicht genom¬
men, bis zu 309 000 Tonnen Getreide zu Futter-
fchrot für Schweine m a st und für die Er¬
nährung des Milchviehes,  besonders des
für die Verfangung d. Großstädte mit Milch dienen-
den, zu verschroten. Da hierzu zunächst die alten
Bestände des vorigen Erntejahres benutzt werden
konnten, wurde der Preis des Futterschrotes nach
dem Preise des alten Getreides auf 300 Mar ? fest¬
gesetzt. Da nunmehr das Getreide der neuen Ernte
verschrotet ivird, ist der Preis auf 275 Mark herab¬
gesetzt worden. Es werden jedoch nicht wie ur¬
sprünglich beabsichtigt. 100 000 Tonnen Getreide
für die Ernährung des Milchviehes verschrotet wer¬
den, sondern nur noch 40 000 Tonnen , die den
städtischen Milchanstalten überwiesen iverden. An¬
laß zu dieser Einschränkung bieten die geringeren
«Ergebnisse der Bestandsaufnahme des Brotgetrei¬
des. Für die Schweinemast sind von der Reichsge¬
treidestelle 150 000 Tonnen Getreide verschrotet
worden.

England.
Die Bill über die Dienstpflicht.

London, 6. Jan . Iln t e r h a u s. Premier¬
minister Asquith brachte im vollbesetzten Hause die
Bill üiber den Militärdienst ein. Asquith führte
aus : Selbst wenn man von den Bruttozifscrn des
Derbyberichtes die allergrößten Abzüge macht, so
muß man doch die Zahl der Unverheirateten , die
Ort, nicht gemeldet haben, als sehr beträchtlich an-
fthen. Es ist daher notwendig, das den Verheirate-
ten gegebene Verspreckien einzulösen, daß sie nicht
aufgerufen werden sollten, ehe die Unverheirateten
in die Armee eingetreten wären . Die Bill sieht die
automatische Aushebung Unverhei-
r a t e t e r und kinderloser Witwer von 18
bis 41 Jahren  vor . für die kein Grund zur Be-
freiunz besteht. Die Leute würden fünf  Wochen
nach Inkrafttreten der Bill als angemeldet gelten:
die zur Landesverteidigung , bestimmten Territa-
rialtruppen würden unter die Bill fallen. Die Be¬
freiungen würden diejenigen einschließen, die un¬
entbehrliche Arbeiten verrichten, und die für ihre
Angehörigen zu sorgen lmben. Die Bill gilt nicht
f ü r I r l a n d. I » jedem Bezirk werden Tribu-
nale errichtet, um die Gesuche für die Befreiung zu
prüfen . Asquith sagte, er glaube, die Bill werde,
soweit man sie politisch begreife, nahezu allgemein
Zustimmung finden. Das Grupvensysteni werde
wieder in Kraft treten und die Leute könnten sich
jetzt unter dem Grupvensysteni melden, bevor die
Bill in Kraft trete . — Sir John Simon  be¬
gründete seinen Rücktritt.  Er sagte: Die Frei¬
willigkeit sei ein nationales Lcberisprinzip. Er
kritisierte, daß die Regierung den Zwüngsdienst
- inführte , bevor festaestellt lväre, ob die Zahl der
wirklich für den Militärdienst verfügbaren Unver¬
heirateten nicht eine ganz unbedeutende Minder»
heit wäre.

Der Parlamentarische Mitarbeiter der „Daily
News " fa$t : Der Politische Zustand hat ein dro¬
hendes Ansehen erhalten . Man muß mit der Mög-
’ichkeit rechnen, daß einige ehrgeizige Minister , die
Zugleich Anhänger der Dienstpflicht sind, wie z. B.
Curzon und Lloyd George, die Gelegenheit mim¬
ten werden, sie als Gnmd für die Abhaltung
rlllgemeiner Wahlen  anzuführen.

Der Eindruck der Debatte im Unterhaus.
Amsterdam, 6. Jan . (Ctr . Frkft .) Der „Nieuive

Rotterdamfche Courant " meldet aus London: Der
Eindruck der Rede Simons  im ll n t e r h a n s e
wrgte sich vor allen Dingen in der Rede des Ar-
benerabgeordneten H 0 d g e. der einer der euer-
-rischsten Anhänger der Kriegspolitik der Regierung
ot , und von dem man erwarten durfte , daß er sich
kur den Gesetzentwurf erklären würde, der nun
aber Plötzlich als Gegner des Gesetzentwurfes auf-
ftcft. Der „Manchester Guardian " sagt, Simons
Kritik der Ziffern Derbys habe ihre Wirkung auf
die liberalen Mitalieder mit gemäßigten Ansichten
über die Dienstpflicht nicht verfehlt. Die Wirkung
auf die Mtglieder der Arbeiterpartei war aber
derart , daß der Korrespondent erklärt : „Alle Mit¬
glieder der Arbeiterpartei , die ich sprechen konnte,
waren darüber einig, daß die Beratung die Folge
naben werde, daß die Arbeiterabgeordneten ein¬
stimmig zur Gegnerschaft  gegen die Dienst¬
pflicht bekehrt  werden ."

Der Arbciterkongresi über die Dienstpflicht.
t London , 6. Jan . (Ctr . Frkft .) Reuter meldet:

Die außerordentliche Arbeiterversammlung , die
'wer die D i e n P f l i cht - A n g e leg e n h c i t
'crrtten f°® c- ist beute in London zusammengekom-

men. Alle Gewersckmften mit Ausnahme der Berg-
ar,beiter waren vertreten . Der Führe » der Arbei-
-erparten Hodge schlua eine Resoultion  vor,
worin der Widerstand der Arbeiter gegen die
' Dienstpflicht ausgesprochen wurde und die Zufrie¬
denheit über den außerordentlichen Erfolg de?
Freiwilligen -systems znm Ausdruck kam. Hodge
wgte, daß der Tag . an dem der Gesetzentwurfange-
nommen und die allaemeine Dienstpflicht einge-
nihrt werde, ein schlechter für die Arbeiter fein
werde.  _

Lokales.
Limburg, 7. Januar.

== Personalien.  Der Briefträger Wilh.
F a ß b e n d e r in Limburg wurde zum Oberbrwf-
träger befördert.

= 2 5 kriegs un brauch bare Pferde
' elangen am Samstag den 8. Januar , vormittags
0) Uhr. auf dem sog. Marktplatz zu Limburg zu

Taxpreisen zum Verkauf. Die Tiere müssen s 0
' 0 r t bezablt werden. Zur Verlosung können nur
Landwirte und Gewerbetreibende zugelassen wer-
m die durch Vorlage einer bürgermeisteramt-
üchen Bescheinianna Nachweisen können, daß sie
Pferd ? an die Militärverwaltung abgegeben haben
und dringend Zugvieh bedürfen.

— D ! e H ö ch st v r e i s e für Wild  betreffend
llnrd »ns von zuständiger Seite geschrieben:

Die im lokale,: Teil des Nasiauer Boten Nr . 3
vom 5. Januar d. IS . veröffentlichte Notiz betr.
Höchstpreise für Wld ist geeignet Irrtum zu er-
regen . Durch die Bekanntmachung des Reichskanz¬

lers vom 30. Dezenibcr 1915 find zwar vom 1. Jan.
dieses Jahres ab die Preise , welche beim ersten
Verkauf nicht überschritten werden dürfen , festge-
setzt worden. Diese gelten jedoch nicht für den Der-
kauf an den Verbraucher, soweit er nicht Mengen
von mehr als 10 Kilogramm zum Gegenstände hat.

Für den Bezirk der Stadt Limburg
gelten z. Zt . noch die am 30. Neovember 1915 vom
Magistrat festgesetzten Höchstpreise für Wild.

Diese betragen : Für einen ganzen Hasen 4 dl,
für Rebe beim Verkauf im ganzen, im Fell für 1
Pfund 0,70 dl,  für ein zerlegtes Reh, Rücken 1
Pfund 1,25 dl,  Keule 1 Pfund 1,10 di,  Blatt 1
Pfund 0,80 dl,  Rücken fleisch (Ragontfleisch) . Hals
und .Kopf 1 Pfund 0,50 di-, für Fasanenhähne 1
Stück 2,50 di-, für Fasanenhennen 1 Stück 2 <M.  _

=3 Nassauer Raiffeisenverband.  Die
Entwicklung des Nassauer Raiffensenverbandes hat
trotz des Krieges sehr erfreuliche Fortschritte ge¬
rnacht. Dem Verbände traten im Jahre 1915 neu
bei 35 Spar - und Därlehnskassen-Vereine und 13
An- und Verkaufsgenossenschaften. Eine Genossen¬
schaft schied aus , eine zweite wurde ausgeschlossen.
Am 1. Jamrar 1916 bestand der Verband aus 271
Genossenschaften in allen Gebieten Nassaus.

Provinzielles.
Niederhadamar , 6. Jan . Dem Feld-Tele¬

graphisten H e l l i ng von hier, z. Zt . bei der Fern¬
sprechabteilung des 18. Armeekorps, wurde für
krervorragende Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz verlieben.

Jjjj Hadamar , 5. Jan . Gestern fand die Stadk-
verordnetenstichwahl statt, wobei Herr Gastwirt
August Reinhardt  wiedergewählt wrirde.

tz Montabaur , 6. Jan . (Wohltätigkeitskonzert
zugunsten der Kriegsbeschädigtenfürsorge.) Am
nächsten Sonntag den 9. Januar findet zugunsten
der Kriegsbeschädigtenfürsorge im Saale des
Hotels „Deutscher ,Hof" ein Wohltätigkeitskonzert
statt , bestehend in Gesangsbortrügen , Musikauffiih-
rungen der hiesigen Lairdstnrnrbataillonskapelle u.
Tbeater . Namhafte Künstler und Künstlerinnen
haben ihre Mitwirkung zugesagt. Programme und
Karten sind in den Buchhandlungen Kalb und
Kunst zu haben.

§ Montabaur , 6. Ja ». (Gewerbeverein.) Herr
Joh . Nepomuk Bach , der seit 35 Jabren den
Zeichenunterricht an der hiesigen °gewerblichen
Fortbildungsschule erteilt , hat mit 1. Januar d. I.
dieses Amt niedergelegt. Der Vorstand des Ge¬
werbevereins ließ Herrn Bach anläßlich seines
Scheidens aus dem Lehrer-Kollegium der gewerbl.
Fortbildungsschule unter Anerkennung seiner Ver¬
dienste ein Geldgeschenk überweisen, Herr Bach
ist bereits seit 1910 Ehrenmitglied des hiesigen
Gewerbevereins

* Kemmenau, 4. Jan . Bei der heutigen Bür-
gernieisterwahl wurde unser seitheriger Herr Bür¬
germeister E p st e i n, tvelcher das Amt schon 22
Jahre inne hat, einstimmig ans die Dauer von 8
Jahren wiedergetvählt.

-4- Hausen , 5. Jan . Am 2. Januar abends gab
der hiesige Turnverein „Frischauf" unter Leitung
seines 1. Vorsitzenden Ludwig Stern eine Theater¬
vorstellung, die von hier und aus den Nachbar¬
orten sehr gut besucht ivar und allgemeinen Beifall
gefunden hat. Sie brachte auch einen schönen Er¬
lös, tvelcher für unsere Krieger bestimmt ist. Unter
den Stücken, die zur Aufführung kamen, waren be¬
sonders wirkungsvoll : „Der Franktireur " ans der
Eroberung Lüttichs. Weiter noch verschiedene an¬
dere gute Darbietungen , so z. B . auch die turneri¬
schen Frei - und Kraftübungen , sowie gute Neck-
übungen unter Leitung des 1. Turnwarts H. Reitz.
Die Theatervorstellung fand im Lokale des Herrn
Gastwirts Bär statt.

* Wiesbaden , 6. Jan . N a s s a u i schc
Lebensversicherungsanstalt (verwaltet
durch die Direktion der nassauiichen Landesbank in
Wiesbaden). Aus dem nunmehr veröffentlichten
Geschäftsbericht der Anstalt für das Jahr 1914 ist
folgendes zu entnehmen : Wie bereits früher mit¬
geteilt wurde, hat die Anstalt in ihrem ersten Ge-
schäftsjahre bis zum Ausbruch des Krieges trotz
des kleinen .Geschäftsgebietes (Regierungsbezirk
Wiesbaden) ein sehr nanchastes Neugeschäft zir der-
zeichnen. Zur Bearbeitung lagen vor 3118 An¬
träge über dl  9059 931.— Versicherungssumme.
Davon entfielen auf die große Lebensversicherung
1388 Anträge über dl  6 939 628.— Kapital und auf
>e Volksversicherung 1729 - Anträge über dl

2116 303.—. In der Rentenversicherung wurden
17 Anträge mit einer Einzahlung von dl  146 431.—
cingereicht rmd angenommen. Der Gesamtverstche-
rnngsbestand beläuft sich Ende 1914 ans 2422 Ver¬
sicherungen über dl  6 446 545.—. Trotz der für
Kriegssterbefälle zu leistenden erheblichen Zab-
lungen schließen beide Abteilungen der Anstalt
(große Lebensversicherung und Volksversicherung)
je mit Gewinn ab. In der großen Lebensversiche¬
rung ergab sich ein lleberschnß von dt  5 355.59 und
in der Volksversicherung von dl  2566 38. Sämt¬
licher Ueberschuß kommt satzungs- und bedingungs-
gemäß nur den Versicherten zu Gute.

bl . Anspach i. T -, 6. Jan . Zur dauernden Er¬
innerung an die im Kriege aefallenen Sölmen des
Ortes beschloß die Gemeindevertretung die An¬
legung eines H e l d en h a i n s. Für jeden Ge¬
fallenen wird eine Eiche gepflanzt.

ht . Usinge», 5. Jan , Der neugewählte Bürger¬
meister Herr L i ß m a n n aus Neuenhain i. T.
wurde gestern abend durch Landrat von Bezold in
einer gemeinsamen Sitzung der städtischen .Körper¬
schaften in sein Amt eingeführt.

Höchst. 7, Jan . In den Farbwerken stürzte der
Arbeiter Vogt  aus Okriftel in einen Ken'el mit
ätzender Säure rmd verbrühte sich dabei derart , daß
er im .Krankenhause verstarb. Er hinterläßt eine
Witwe mit sechs Kindern . v

hl . Frankfurt , 6. Jan . Auf tragische Weise ver¬
lor liier das Kind eines int Felde stehenden Wehr¬
mannes sein Leben. Während sich die Mutter zur
Frühmesse begeben hatte , kletterte der Kleine ans
dem Bett und versuchte die Kerzen des Weihnachts-
barnnes anzuzünden. Hierbei fing das Hemdchen
Feuer und bald stand auch das Kind in hellen
Flammen . Als Nachbarn ans das furchtbare Ge¬
schrei hin die Wohnung erbrachen, war das arme
Wesen bereits dem Tode nahe, der auch nach kurzer
Zeit eintrat . —- Ans der Polizei wurde vorgestern •
ein sehr hoher Geldbetrag in .Kassenscheinen als ge¬
sunden abaeliefert . Der Verlierer hat sich noch
nicht gemeldet.

ht.  Frankfurt , (i. Jan. Die „Vereinigten
Brauereien Frankfurts " haben gemeinsam mit ' den
Brauereien der Nactcharschast eine. Preiserhöhung
von ahermals 5 Mark für das Hektoliter Vier ein'-
treten lassen. Seit Jahresfrist ist der Preis des
Hektoliters nunmehr um 10 Mark in die Höhe ge¬

klettert . — Die hiesige israelitische Gemeinde
spendete deir beiden ostpreußischen Städten
Johannisburg und Lötzen je 3000 Mark . Außer¬
dem übernahm sie die Patenschaft über die dorti¬
gen israelitischen Gemeinden.

ht . Frankfurt , 6. Jan . Das viereinhalbjährige
Söhnchen des Fuhrmanns Werner , Ginnheimer
Landstraße 6, kam mit den Kleidern dem Ofen
zu nahe. Tie Kleider fingen Feuer , tvobei das
Kind den PerbrennungStod erlitt . — Der 21jährige
Arbeiter The ans Breslaii warf sich un Ostbahnhof
in selbstmörderischerWeise vor eine Lokomotive,
die ihn auf der Stelle tötete.

fc. Hona«, 5. Jan . Hessens Sparkasien . Die
öffeutlicin-n Sparkajsen . 58 an der Zahl , weisen un
Kriegsjahr 1914 305 268 828 Mark Spargelder
auf. Das bedeutet gegen das Vorjahr eine Zu-
nähme von 12 219 719 Mark.

ko. Schmalkalden, 5. Jan . Für den bener ge-
ernteten Tabak erhielten die Tabakpslanzer nn
nahen Altenbreitnngen 60 Mark pro Zentner,
einen Preis , der noch nie erzielt worden ist.

fe. Aus der Rhön , 5. Jan . Der Kriegerverein
in Wiesenfeld beschloß das Andenken der gefallenen
Krieger aus der Gemeinde durch Anpflanzen von
Linden auf einem hochgelegenenPunkt der Ge¬
markung zu ehren.

Freiwillig gestellt.
llt . Nidda , 6. Jan . Als Täter der hier er-

mordeten Frida F r e y tu a r>n hat sich, tmc nian
von vornherein vermutete, der Liebhaber,des Mäd¬
chens, der augenblicklich seiner Militärdienstpslicht
genügende Albert S e u tu aus Kohden freiwillig
der Behörde gestellt. Er gesteht seine Tat imuin-
wunden zu und bat sie in einem Aiifall von Eifei-
sncht vollfübrt . Ten Mord bat er mit seinem Hmch-
fäiiger vollbracht. Senn , tvnrde dem Gießener
Provi nzial-Arrestbaus zugeführt.

"Kirchliches.
Eine Ansprache deS Papstes.

Rom , 6. Jan . Inmitten des Hofes empfing
der Papst  die römischen Patrizier und den
römischen Adel zur Entgegennahme , der Neu¬
jahr -Z w ü 11sche. Der Thronassistent Fürst
O r s i n i verlas die Huldigiuigs - ». Ergebenbeits-
adresse. In der Anttvort sagte der P a p st mit Be¬
ziehung ans den europäischen Konflikt, in welchen
so viele Völker verwickelt seien, jetzt müsse man
mehr als je sich eng um das Kirchenhanpt scharen
und Gebete zu Gott emporsenden. Der "-ovst
spendete in dieser feierlichen Stunde dem von dem
Patriziat bewiesenen Eifer Lob und schloß mit
guten Wünschen, indenr er die Gnade (tzottes anrief
und allen Anwesenden und ihren Familien den
apostolischen Segen erteilte . Nach der Ansprache
stieg der Papst vom Thron herab , reichte die Hand
znm Kuß und kehrte darauf in seine Gemcick>er
zurück. _

Der Weltkrieg.
Italien am Balkan.

Zürich, 6. Jan . (Ctr . Bln .) Der schweizerische
Pressetelegraph meldet auS Mailand : Die Trup-
pentransporte nach Albanien sind beendet. Es sind»
insgesamt 70 000 Mann italienischer Truppen nach
Albanien überführt worden.

Zwei italietrische Generale gefallen.
Basel, 6. Jan . Schweizer Blättern zufolge sind

die beiden italienischen Generale Bettoja und
Tronibi gefallen.

Türkischer Kriegsbericht
vom §. Januar . Unsere Beute bei An Blirnu er¬
höhte sich um 2000 Kisten Handgranaten , 1 Feld¬
küche mit vollständigem Material und eine Menge
von Kisten mit Artilleriemunition.

Zusammenbruch der russischen Offensive.
Bukarest, 6. Jan . (Ctr . Bin .) Der entente-

freundliche „Universul" bestätigt, daß die äußerst
heftigen russischen Angriffe an der Bukowinaer
Grenze gegen die österreichisch-ungarischen Stelliin-
gen im vernichtenden Feuer des Feindes vollstän¬
dig zusammengebrochen sind, und daß die Russen
gezwungen wurden, sich in ältere Stellungen zu-
rückziizrehen. Die österreichisch-ungarischen Trup¬
pen machten viele Gefangene.

Grgcn Wilsons Scharsmachcrei.
Rcwyork. 6. Jan . (Ctr . Frkft .) Viele Demo¬

kraten erklären sich gegen Wilsons Rustm-gsp''v-
gramm. Unter ihnen befindet sich auch der Leiter
der demokratischeu KParter im Senat . Kern.

Man alaubt allerseits , das; die Differenzen nutz
Oesterreich-llngarn zu keinem Bruch der diplo-
malischen Beziehungen führen tverden. besonders
deshalb nicht, weil der Kongreß augenblicklich
mehr denn je gegen einen solchen wäre.

Eiuführuug der allgemeine» Wehrpflicht in
China.

Die chinesisck>e Regierung hat nach dem „Ost¬
asiatischen Lloyd" beschlossen, in vier aufeinander-
folgenden Zeitabschnitten, die sich auf insgcsnnit
zehn Jahre verteilen, mit der Einführung der al l-
ge in e i n e n We h r p fl i cht zu beginnen, xhmamst
wird die Neneruna in den Provinzen T schr 11,
H 0 nan und Schantnng  eingeführt : unter
die ztveite Zeitqruppe fallen Fengtien . Kirm,
Schauste. Schensi und Kansiih, unter die dritte
KiaNlgs», Chekiang, Auhur, Hirnan, Hupeh, Fakleu.
Kuangtung . Kuangsi und Szechunn imd unter die
letzt» Bünnan . Chinsisckt-Tnrkestan, He, unakiang,
soime die Grenzverwaltungsbezirke Jehol . Ehabar,
Suitynan und Kokilnor.

Einbruch der Afghaneu in Indien.
Die Streitkräfte des Emirs von A f g ha n i st a n

liabcn die Grenze überschritten und sind in In¬
dien  eingedrnngen . Wie der in Bagdad erschei¬
nende „Selail Isla " mitteilt , hat zwischen 10 000
afghanischen Reitern und inbtidx'n Trnpven ein
c r ö >t„t c rt c r Kci tu p f stattaefunden . in dem die
Engländer  eine empfindliche Niederlage erlit¬
ten haben.

Die Gärung  unter der nwhammedaniscken
Bevölkerung N 0 r d in di e n s hat durch die Er-
folge der Afghanen neue Nahrung erhalten . Tie
engilischen Behörden bemühen sich jetzt, die revolu-
tionäre Bewegung einzudämmen, lieber 4l)0
mohammedmiische Einwohner wurden ins Gefäilg-
tu2 getoorfen.

Kanadische Kriegsrüstuiigen.
Toronto , 6. Jan . Meldung des Renterschen

Bureaus . Der kanadische M i l i z in i n i st e r
teilte mit , daß er beabsichtige, noch 21 Divisionen
aufznstellen. Er hoffe, vor Ende des Sommers
das nötige Menschenmaterial anszubringen. Es be¬
fänden sich 200 000 Mann in Uniform, außerdem
verfüge die Regienmg über 100 000 Munitions¬
arbeiter.

Die englische Dienstpflicht— eine
sttanzösische Forderung.

^kenf, 6. Jan . (Ctr . Bln .) Lyoner und Pari¬
ser Zertnngien behaupten , die Einführung der eng¬
lischen Wehrpflicht sei die Erfüllnng der Hauptbe-
dingung , die Frankreich an England zlir Be-
schleilni-gun^ deA 0tccrc>3 gestellt

Amsterdam, 6. Jan . (Ctr . Bln .) Ein Tele¬
gramm ans London meldet : Bei Einbringung des
Gesetzentwurfs bete, die Zwangsdienstpflicht teilte
Ministerpräsident Ac>gnith mit , daß der Werbeseld-
zug des Lords Derby voii neuen eröffnet werden
würde, so daß N a chz ü g l e r sich noch f r e i w i l-
lig anmelden können. Diese Mitteilung rief im
Unterlmuse schallendes  G e l ä cht e r hervor,
und einige Abgeordnete riefen aus : „Dann ist ja
das gcmze Gesetz unnötig !"

Sir John  S i in 0 n, der sich sofort nach As-
qniths Rede zum Wort meldete, wurde von den Ar-
beiterabgeordneteu der Radikalen mit einem wil¬
den, anhaltenden Beifall begrüßt . Er hielt eine
kräftige, eindrucksvolle Rede, die nicht ohne Ein¬
fluß ans die heute stattftndende Beratung der Ar-
beiterdelegierten bleiben wird.

Die irische  Fraktion erklärte durch ihren Red¬
ner R e d m 0 n d. daß sie g e gen das neue Mili-
tärgesetz stimmen werde.

Musternngsunrnhen in Tunis.
Zürich, 6. Jan . (Ctr . Bln .) Dem „Secolo"

wird aus Paris gemeldet: In der Vorwoche sind
unter den Eingeborenen in Tunis anläßlich der
vorgenommenen Ausmusterung blutige Unruhen
ausgebrochen. Die Eingeborenen verjagten die Ge-
stellungskommission und ermorderten einen der
Vorsitzenden derselben, einen französischen Major.

Das käufliche Italien.
WB. Zürich,  7 . Jan . Die „Neuen Zürcher

Nachrichten" berichteten über die Bedingungen deS
Beitritts Italiens zum Londoner Vertrage , Jta-
licn werde zwei Milliarden für seine Entscheidung
erhalten.

Die Serben als billiges Kanonenfutter
WB. V u d a p c st, 7. Jan . „Az Est" berichtet

aus Bukarest: Die Entente hofft ein serbi'chcs
Heer von 160 000 bis 170000 Kopsen zusammen
bringe » zu können, das der französische General-
stab organisieren wird. Die Entciite sei darauf vor¬
bereitet, daß die Zentralmächtc sie auf Saloniki
zurückdrängen iverde. Sie setzt ihr Vertrauen auf
die Reorgauisatiou dcr serbischen Armee, die den
Zentralmächteii wirksam entgegeiitretc» wird.

Am Saloniki.
ES soll laut itcckicn. Meldung weder von dentsch-

bulMrischer noch von englisch-ftanzösischer Seite
in nächster Zeit eine größere militärische Operation
geplant sein.

„Feindliche" U-Boote im Golf von Saloniki.
Wien , 7. Jan . (Ctr . Bln .) Mailänder Blätter

bringen die Btitteilmig daß im Golf von Saloniki
feindliche Unterseeboote aufgetaucht seien.

Russische Ossizirre im Kloster Athos.
Rotterdam , 7. Jan . (Ctr . Bln .) Der griecksische

Minister des Innern wurde dahin verständigt, daß
ein Kriegsschiff der Alliierten in der Bucht von
Athos eingetroffen sei und daselbst nifOM'c Offi¬
ziere landete, welche sich in das Kloster Athos be¬
gaben.

Die russischen Offiziere sollen in dem berühmten
orthodoxen Kloster Stimmung machen riud spio¬
nieren.

König Peters Pläne.
Kopenhagen, 7.  Jan . (Ctr . Bln .) Wie ans

Athen gemeldet wird, hatte König Peter von Ser;
bien in Saloniki längere Besprechungen mit den
Generalen Sarrail und Mahon. Die Verhandlun¬
gen betrafen die Neubildung des serhi' ^ m Heeres
und seine Teilnahme a» den Operationen der Cn-
tente. Wie verlautet , gedenkt der König, sich in

-»der Zukunft an die Spitze seiner Truppen zu
stellen.

Bulgaricu und die Zcntralmächte.
WB. Budapest, 7. Jan . Dr . MomtschiloK. der

Vizepräsideut der bulgarischen Sobranje , erklärte
einem Vertreter des „Az Est", daß die Regierung
rückhaltlos für die Idee der Zollunion cintrete,
weil dic-S selbst bei .Gefährdung 'der jungen In-
dnstrie ein Lebensinteresse für Bulgarien bilde.

Wetterbericht für Samstag 8. Januar.
Veränderlich, doch weist trübe, Niederschläge

(meist Regen), milde.

Handels-Rkchrichte».
Frirdrichsfrlde , ■>, Jan . Schweine- und Ferkelmarkt.

Auftrieb: 277 Stück Schweine im» 1073 Stück Ferkel.
Es wurde gezahlt im Engroshandel ftlr Läu'erschweiue,
7- 8 Monat alt, 7l - 38 Mk.. 5 - 0 Monat alt. F3 71
Mk.. Polle, 3- 4 Monat alt. 3t—Ml Mk, Ferkel. 9—13
Wo ben a t, 20—34 M . 0—e>Wochen alt, '20—2 ' Mk. das
Stück.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag Abend 4,30 1ll:r, SanrStng Vo>mittag

8,30 Uhr. Samstag Nachmittag 3,30 Uhr, AusgauE
5,25 Uhr.

■
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Amtliche Anzeigen.

0.55 „ 0.45 ,. 0.36 v 0.32

0.60 „ 0.50 „ 0.40 „ 0.35
0.65 „ 0 65 „ 0.44 ,. 0.38

Bekanntmachung.
Auf Grund des Gesetzes betr. Höchstpreise vom 4. Aug.

1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dez.
1914 und 21. Januar 1915, der Verordnung des Bundes-
rals vom 11. November 1916 (R . G Bl. S . 754), der Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers über die Preise von
Marmeladen vom 14. Dezember 1915 (R . G. Bl . S . 817)
und der von der Landeszentralbehörde erlassenen Aus¬
führungsanweisung vom 9. Dezember 1915 werden hiermit
für den Bezirk der Stadt Limburg (Lahn) die folgenden
Höchstpreise festgesetzt:

bei Sorte II, Sorte III, Sorte IV, Sorte V
1. bei Verkaufev. pfund¬
weise ausgewogener War« 0.60M ., 0.50 M., 0.40 M., 0.35 M.
2. beim Verkauf in ganzen
Blecheimern, od. sonstig.
Gefäßen über >0 bis ein-
schließl. 15 Kilogramm
von 5 bis einschließlich
10 Kilogramm
unter 5 Kilogramm

Die Preise werden in den Fällen unter 1 nach dem
Reingewicht, in den Fällen nnter 2 nach dem Rohgewicht
(Brutto für netto) berechnet.

Für Sorte I werden Höchstpreise vorläufig nicht fest¬
gesetzt.

Im Sinne dieser Bekanntmachung gelten als;
Sorte L : Marmeladen , die aus nur einer Fruchtart herge¬

stellt werden, mit Ausnahme von Apfelmarmeladen;
„ II. : Marmeladen, die aus höchstens vier Fruchtarten

hergestellt werden, sofern sie nicht unter Sorte I
fallen und nicht eine Apfeleinwage von mehr als
der Hälfte der Gesamlmenge enthalten;

„ III. : Reine Apfflmarmeladen, sowie Marmeladen aus
Früchten aller Art, sofern sie nicht unter die Sor¬
ten I und II fallen und nicht eine Einwage von
Fruchtrückständen von mehr als ein Viertel der
Gesamtmenge enthalten;

„ IV. : Marmeladen aus Früchten oder Fruchtrückständen
ohne Zusatz vou Rüben und Kartoffeln, sofern sie
nicht unter Sorte I bis II fallen (Kunstmarmeladen) ;

„ V. : Marmeladen mit Zusatz von Rüben und Kar¬
toffeln.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet, wird ge>
mäß 8 6 des Gesetzes vom 4. August 1914/ 17. Dez. 1914
mit Gefängnis bis zu einem Jahre , oder mit Geldstrafe bis zu
10000 Mark bestraft.

Diese Festsetzung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lichung in Kraft. 84

Limburg (Lahn), den 7. Januar 1916.
__ _ _ Der Magistrat:  Haerten.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Gesetzes betr. Höchstpreise vom 4. August

1914 in der Faffung der Bekanntmachungvom 17. Dezember
1914 und 21. Januar 1915, der Verordnung des Bundes-
ratS vom 11. November 1915 (R. G. Bl . S . 750), der Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers über die Festsetzung von
Preisen für Buchweizen und Hirse und deren Verarbeit¬
ung vom 16. November 1915 (R. G. Bl . S . 786), sowie der
Ausführungsanweisung der Landeszentralbehörde vom 9. 12.
15, werden hiermit für den Bezirk der Stadt Limburg L.
folgende Höchstpreise festgesetzt:>ig

ftAr «schälten Buchweizen
uchweizenfuttergrütze

Buchwcizenspeisegrütze

für 0,5 Kilogramm 0F0 M.
„ 0,5 . 0,60 „

«Gries oder -Mehl
für 0,5 Kilogramm 0,60 „

. geschälte Hirse „ 0,5 . 0,47 „
„ polierte Hirse „ 0,5 , 0,50 „
„ Hirsegrütze-Gries od.-Mehl „ 0,5 „ 0,63 „

Vorstehende Höchstpreise sind festgesetzt für den Klein¬
handel, d. h. den Verkauf direkt an den Verbraucher.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet, wird ge¬
mäß tz 6 des Gesetzes vom 4. August 1914/17. Dezember
1914 mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu 10000 Mark bestraft.

Diese Festsetzung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent-
in Kraft.'nmg

Limburg (Lahn), den 7. Januar 1916.
Der Magistrate

86
Haerten.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Gesetzes betr. Höchstpreise vom 4. August

14 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember
1914 und 21. Januar 1915, der Verordnung des Bundes¬
rats vom 11. November 1915 (R. G. Bl . S . 752), und der
Bekanntmachung des Reichskanzlers über die Festsetzung von
Preisen für Gemüse und Sauerkraut vom 4. Dezember
1915 sR. G. Bl S . 803>, sowie der von der Landeszentral»
dehörde erlaffenen Ausführungsanweisuna vom 9. Dezember
1915 werden hiermit für den Bezirk der S
folgende Höchstpreise festgesetzt:

für Weißkohl(Weißkraut)
„ Rotkohl (Blaukohl
„ Wirsingkohl(Savoyer-

kohl) und Grünkohl
(Braun - od.Krauskohl)

„ Kohlrüben (Steckrüben,
Wruken)

„ Mohrrüben (rote und
gelbe Speiscmöhrcn,
auch gelbe Rüben gen.

„ Sauerkraut

Stadt Limburg L.

für 0,5 Kilogramm 0,05 M.
„ 0,5 „ 0,07 „

0,5

0,5

0.5
0,5

0,06

0,05

0,08
0,16

Vorstehende Höchstpreise sind festgesetzt für den Klem
Handel, d. h. den Verkauf direkt an den Verbraucher.

Wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet wird gemäß
6 des Gesetzes vom 4. August 1914/17. Dezember 1915 mit
efängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu

IO 000 Mk. besttast.
Diese Festsetzung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung m Kraft.
Limburg (Lahn), den 7. Jan . 1916. 85

Der Magistrat:  Haerten.

Für den Wochenmarkt am Samstag , den » .
Jan . ds . Js . veröffentlichen wir im Sinne der Verord¬
nung des stellvertretenden Generalkommandos des XVIII.
Armeekorps die Verkaufspreise, welche als ange¬
messen erachtet werden.-

Aepfel das Pfd. 0.06- 0.12 Mk.
Birnen das Pfd. 0.06—0.12
Blumenkohl das Stück . . . 0.15 —0.40 „
Endivien das Stück . . . . 0 .05—0.10 „
Kartoffeln das Pfd . 00.4 „
Kartoffeln der Ztt ., kellerfrei 000 —3.50 „
Kohlrabi, oberird. das Stück 0 00—0.00 „

„ unterird. „ Pfd . 0,05 „
Rüben gelbe das Pfd . . . . 0.00—0.08 „
Rüben weiße das Pfd . . . . 0 00—0.00 „
Rüben rote das Pfd . . . . 0.00—0.08 „
Rotkraut das Pfd . 0.00- 0.07 „
Weißkraut das „ . . . . 0 .00—0.05 „
Spinat das Pfd. 0.00—0.20 „
Wirsing das Stück . . . 0.00- 0.06 „
Zwiebeln das Pfd . 0.00—0.15 „

Limburg , den 7. Jan . 1916.
Der Magistrat : Haerten.

Nach Gottes anbetungswürdigem Ratschlüsse verschied heute
Nacht 12*/* Uhr nach langem, schwerem Leiden, wohlvorbereitet
durch einen frommen, christlichen Lebenswandel und durch den
andächtigen Empfang der hl. Sterbesakramente ganz geduldig und
gottergeben unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager
und Onkel, Herr

Bernhard Siegfried,
Altbürgermeister der Stadt Hochheim a. M.,

Ritter des Kgl. Kronenordens IV. Klasse
im Alter von fast 68 Jahren.

Wir empfehlen die Seele des teuren Verstorbenen dem hl.
Opfer der Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen.

Winden bei Nassau (Lahn), Hochheim, Frankreich,
den 5. Januar 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Bernhard Siegfried, Pfarrer.
Die feierlichen Exequlen werden gehalten am Montag, den 10. Januar 1916.

In der Pfarrkirche zu Hochheim a. M., morgens 7’/* Uhr; die Beerdigung findet
an demselben Tage, nachmittags 31/» Uhr, von der Rathausstraße 16 aus statt.

Todes-Anzeige.
Nach Gottes heiligem Willen starb am 18. Okt

1915 wohlvorbereitet durch einen frommen christ¬
lichen Lebenswandel, infolge einer im Felde zuge¬
zogenen Lungenentzündung im Kriegslazarett zu
Grodno den Heldentod fürs Vaterland unser innigft-
geliebter Sohn , unser herzensguter Bruder,

Zivilanwärter /

Josef Uuirrntmch
Gefreiter in einem Landsturmbataillon

im Alter von 26 Jahren.
In tiefer Trauer:

Md g»ImWo. Familie.
Wallmerod u. Frankreich, den 7. Jan . 1916.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 6. Januar,

nachmittags 3 Uhr in Berod statt.

Vom hartnäckigsten Husten , Hustenreiz , Heiser¬
keit, Verschleimung, Asthma befreien sofort

rGustol • Paket
50 4 ]

bonbons
in allen Apotheken und Drogerien. 1530

Epilepsie (E5ä)
i Mittel , e* wird nicht reuen , s gr . F

bisher alles umsonst angewandt'
mache einen letzten Versuch mr

Wer
gegen - - _ , ,
meinem Mittel , es wird nicht reuen , a gr . Fl. 4.25 M. Bei Nichterfolg Betrag
zurflek . Apotheker Dr . A. Uecker , O. in . b. H. in Jessen Nr. 128, Post Oasacn.1549

Magenleiden
Verdauung«- und Stuhlbeschwerden, Hämorrhoiden.
Flechten. HautausschlSge, Beinwnnden, offene Fülle.

I KOSTENLOS teilen wir auf Wunsch jedem gerne mit, wie tausende
Kranke, die oft jahrelang mit solchen Leiden behaftet waren, hiervon
befreit wurden. Viele tausende Zeugnisse, glänzende Gutachten und
ärztliche Urteile nebst dem bekannten wertvollen Büchlein  über

Entstehung , Ursachen und Heilung
obiger Leiden vollständig umsonst durch die

sia-Werke Dr, Kreuder, Wiesbaden 124
MH,

1572

Kolonne

Maurer « . Arbeiter
bei hohem Lohn und dauernder Arbeit sofort gesucht.

Zur Besprechung ist mein Polier Herr Le!« aus Nied er¬
brechen,  Donnerstag bei Herrn Schmiedemeister Schuy in
Steinebach,  Freitag bei Herrn Adam Gei* in Nieder¬
brechen,  Sonnabend bei Herrn Heinrich Geis in Arfurth
anwesend um nähere Auskunft zu geben. 79

Alois Kirschuer Wwe .,
_ Baugeschäft,  Dülmen. _

WWS'MWeNMlU
für Flach - und Rotationsdruck finden sofortige An¬
stellung in der 1523

Limburger Vereinsdruckerei.
Mcesamcn

wird bei jeder Witterung mit
neuer Maschine enthülst und
gereinigt.
Vorh. Anmeldung erwünscht.

Karl Ketzler,
1 Limburg Lahn.

Am MW
unter Quantumangabe zu
kaufen gesucht, 1532
Kahn& Co., Neuwied, Tel. 393

Bouillonwürfel 100 St. Mk. 2.
Ei-Ersatz 100 Beutel Mk. 10.
Honigpulver 100 Stück Mk. 25.
Marmeladenpulver

100 Stück Mk. 25.
Versand gegen Nachnahme.Kl.FeüSlel,Wiesbaden.

Ein!ach
möbl. Zimmer
mit voller Pension von jung.
Kaufmann sofort gesucht.

Offerten mit Preisangabe
unter 91 an die Expedition
d. Bl. erbeten.

k
Am Samstag , d. 8 . Jan.

von 2—3 Uhr nachm.

Acetylen-
Stall - und

Wagenlaterne
für Landwirte

Mk. 5.—.
Aeetylen -Tisch-

lampe Mk. 6.50.
Küchenlampe

Mk. 4.- .
— Katalog gratis . —

Hugo Krön, Kreuznach.
Sigismundstr . 4. 1192b
Kaufe hiesigen

Angebote erwünscht.
Karl Keßler,

9760 Limburg
f. Geflügel, Schweine,
gut u. billig. Preisliste

frei. Graf , Futtermühle,
1562 Auerbach 135, Hessen
Peter Jung , z. Zt . in Frick¬
hofen, vor dem Kriege Musiker
in England , ist bereit gegen
mäßiges Honorar Unterricht
zu erteilen in Violine, Viola,
Zither, Mandoline u. Clari-

netten Spielen . 73
Guter, jüngerer
Violinspieler

gesucht für Hausmusik (Quar¬
tett). Offerten unter R . R.
76 an die Expedition d. Bl.

Schöne, vollständig neu her¬
gerichtete 31

Mansarden -Wohnung
m. Gas , Glasabschluß u all.
Zubehör, sowie Gartenanteil
an ruhige, kleine Familie zu
vermieten. Näheres

Brückenvorstadt 27.

Freundliche
HimmeritMönuiifl

von kleiner Familie per 1.
April 1916 zu mieten  ge¬
sucht . Gefl. Off. unt. M. B. 92
an die Exp. d. Bl.

Suche zum 1. April eine
2. u . 3-Zimmcrwohnuug
in einem Hause, oder geräum¬
ige4- evtl. 5-ztmmerwohn.
mit etwas Garten . 74

Näheres Expedition.

2äimmem)ohnting
m. Kücheu. Keller sofort an
ruhige Leute zu vermieten,
sowie eine 98

äflinimerMim
per 1. April zu vermieten.
Zu erfr

Untere Schiede 25 a

Mine lüg,
Zimmer und Küche, preiswert
zu vermieten. 68

Domstraße 4.

Schöne 2-Zirnmerwohn.
nebst Küche sofort zu vermiet.
66 Löhrgaffe 6.

Kleine Wohnung , 2 Z.
u. Küche, sof. zu vermieten.
93 Blumenröderstr. 2.

Ein möbl . Zimmer zu
vermieten. » 53

Zu erfragen Expedition.

Möbl . Zimmer mit oder
ohne Pension zu vermieten.
45 Hallgartenweg 11.

Vas auf Wunsch des Hochwiirdigsten Herrn Bischofs
von jetzt an in der Stadtkirche nach der Predigt

gemeinsam zu verrichtende

AHgemeine Gebet
halten wir in Gebetbuchformat vorrätig.

Preis 2 Pfg. 3 Stück 5 Pfg. = == ==

Expedition des Nassauer Boten.

Apollo -Theater.
Samstag ,d . 8.Januar v.V»7 Uhr, Sonntag , d . 9. Januar v.3 Uhr am:

Ohne Vaterland. Großer
Schlager in
3 Teilen.

Sftesterwoche . Kriegsbilder.
Der entfesselte Riese . Drama.
Chokolade u. Liebe,
„Klippan “ Schonen . Prächtige Naturaufnahmen.

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt

| gotsyif für mistre Feldgrauen.

Inhal«! nottrtolcn»« . — mit f>»rz ««» fian» für» Vattr-
lau«. —t>«r Zahnen«!». — Mach« Lach bereit. — Sri «ln Mann.
— Ich ha» ' «>n«n Kamera»«. . - wa, unfere «rknmfcttnunb
o«n »UNb*tcn Krleatr an» Seren flji*e!)Jrfg «- nrtfjen Müllen. —
TM« mUitSrrtnttn. — s «d>ch«ch»n, Sprüche. —allgemein tBIff« *-»C. -

Zeder Seelsorger wird in diesem Selcitdüchlein ein«
>i willkommene 6abe für seine Soldaten finden.
£ 40 Seiten. Linrelpreis 15 pfg., in Partien bittiger.

E Prack und Verlag der Fuidaer ArliruLrMrrki. ^
^BSWBBBBBBBHBBBSBBBBBBBaBiKBBBB » » '*

M MernM!
Da unser bisheriger Agent

Herr J. Hilpisch leider nicht
mehr in der Lage war, die
Agentur des Nassauer Boten
weiter zu führen, gaben wir die
Agentur des

Nassauer Boten
dem Herrn

Georg Schilfer
in Waldernbach  über¬
tragen, der Bestellungen jeder¬
zeit entgegenmmmt.
Expedition des RastaucrBoten.

Mm10 —15
gut-

bei hohem Stundenlohn oder
Akkordlohn sofort gesucht für
Koloniebauten nach Lohberg
bei Dinslaken. Zu melden bei

Polier Adam Staat,
32 Oberbrechen., Hintergaffe.

Suche für meine Tochter

Lehrstelle
in Manufaktur - oder Weiß¬
warengeschäft. Näheres Ren»
hausen in Wilsenroth. 75

Dienstmädchen
für Haus - und Landwirtschaft
sofort gesucht. Näh. Exp. 77

Junges , kräftiges
DieustmiiSche»

sucht Stelle. Offerten unt.
82 an die Exp.

Sine Mäuler!»oder
UmMÄ»

gesucht. Näheres in der Ex¬
pedition d . Bl . 83

Mehrere
Lehr- und

Laufmädchen
gesucht . 72

EL Walter , Limburg 8.

Ein Mädchen,
das alle Hausarbeit versteht,
gegen hohen Lohn sof. gesucht.

Näh. 4 in der Exp.

Kino
Neumarkt 10.

-QO-
Samstag, den 8. Januar

7—11 Uhr.
Sonntag, den 9. Januar

von 3—II Uhr:

Kriegsbilder.

M  dem

Milli.. II. Mi
(Wittw. m. Kind) 48 Ihr . i
kath , 3—4000 Mk. Ein!.,
Heim, wünscht sich mit i
Fräul . ob. kinderl. Wwe.
verheiraten. Vermögen e

Gefl. Off, unt. 84 an E

Ein tüchtiges
Mädchen

für Haushalt gesucht, Näh
Expedition.

Spannendes Gebensbild aus
der Künstlerwelt 3 Akte.

Die Tragödie desMeleuinanls.
Ergreifendes Drama . 2 Akte.

selbstlose Liebe.
Schauspiel.

Jugendliche unter 16 Jahren
haben keinen Zutritt.

Sauberes Monatömäd-
chrn für vormittags gesucht.
Zu melden 5 bis 6 Uhr nach¬
mittags. Näh. Exp._ 26

97

Haus
mit Garten unter günstigen
Beding zu verkaufen.

Offerten unter HL M . 1®
an die Exped.

/
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